No. 128. Sonnabend, den 4. Juni 1836, 


Bekannt mach ung. ei 
Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: daß die 
Zinſen davon für das halbe Jahr von Weihnachten 1835 bis Johannis 1836 vom 20ſten 
dieſes Monats an bis zum 30 ſten d. Mes, taͤglich, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr in der hieſigen Kaͤmmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang 
genommen werden koͤnnen. ; 
Zugleich fordern wir die Inhaber von mehr als zwei Stadt: Obligationen hierdurch auf: zur 
Zinſen⸗Erhebung ein Verzeichniß, welches 
OR 1) die Nummer der Obligation, 
N 2) deren Capitals⸗Betra 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine und — 
8 9 den Betrag der Zinſen 
nachweiſet, beizubringen. 
Breslau den 2. Juni 1836. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete N 
Ober-Buürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Rückblicke auf die Tagesereiani liberalen G ihrer Verfaſſung repraͤſenti 
5 0 gniſſe. n Grundſaͤtze ihrer Verfaſſung repraͤſentiren 
Haben die Ereigniſſe, welche die Zeitungen = vers in Mariana. Au En Tridentiner Concil galten = 
floſſenen Woche brachten, vorzüglich die Augen nach dem Spaniſchen Biſchoͤfe für die freiſinnigſten oder, wie es 
Orient gerichtet, ſo wenden die Zeitungen dieſer Woche hieß, für die ketzeriſchſten. Seit der Zeit blieben die 
die Betrachtung ganz und gar dem Weſten zu. Spa- Spanier ſtehen, während die andern Völker vorwärts 
nien und England beſchäftigen diesmal den denkenden gingen und das macht ihren ganzen Verfall aus. Die 
Beobachter der Welthandel am meiſten. Urſachen ſind 1) die von Philipp ſich herſchreibende 
Spanien it für die meiſten Publieiſten das moderne abſolute, koſtſpielige, durch Hofſchranzen faſt alles bar 
Meros, das Land der Fabeln und Raͤthſel. In der treibende Staatsverwaltung. 2) Die Vernachlaͤſſtgung 
That iſt auch durch die Mannigfaltigkeit der nationalen einheimiſcher Induſtrie in Folge der reichen Kolonienew 
Clemente das Spaniſche Volk ein ſehr abweichendes. werbungen und das unſaͤglich ſchlechte Finanzſyſtem. 
Dis in die zweite Hälfte des 16ten Jahrhunderts ſtan⸗ 3) Die mit den Bourbons auf den Thron geſtiegene 
den die Spanier den Italienern zunächſt an der Spitze Franzöͤſiſche Literatur, Kunſt und Sitte, welche Madrid 
der Civiliſation. Unter Philipp II. war das goldene von der. Nation förmlich abloͤſte und die nationelle Ente 
Zeitalter der Spaniſchen Kunſt und Literatur. Die wicklung hemmte. Immer aber behielt, Spanien koſt⸗ 


1 


* 


\ - — 


„ 
7 


bare Reſte feiner alten Zustande. Dahin gehört die 
Abweſenheit jeder Leibeigenſchaft, der adlige Sinn des 
gemeinſten Mannes, das lebhafte zu allen Opfern be⸗ 
teite Nationalgefuͤhl, ferner die grandioſeſte Lokal- und 
Provinzial Freiheit, an welcher nur erſt Joſeph und 
daun Ferdinand VII. zu ruͤtteln wagte. Die Sehn⸗ 
ſucht nach Erhebung aus dem 
Spaniſcher Natkonalwunſch und daß er es iſt, 
macht Spanien Ehre. Leider! iſt die Realiſtrung dieſes 
Wunſches von Hinderniſſen umgeben, welche die meiften 
Verſuche ſcheitern machten. Man erinnere ſich an die 
große Klaſſe von Menſchen, die bei der Veränderung 
des Beſtehenden alles verlieren und daher wie Verzwei⸗ 
felte entgegen arbeiten; man denke an die abſolute Um 
tlächtigkeit aller der bisherigen Organe der Verwaltung, 
in welche der beſſere Geiſt nicht in Nu hineingebracht 
werden kann, und endlich erwaͤge man die Ausländerei 
der geiſtigen Bildung und führe ſich zu Gemüthe, daß 
mit den abgedroſchenen Phraſen der Conſtituante die 
liberale Partei Spanien regeniren will. Es darf gar 
nicht Wunder nehmen, wenn Fehler auf Fehler geſchehen. 
Ein Fehler war es, nach Ferdinands Tod die abſolute 
Regierung unter Zeas Leitung fortführen zu wollen und 
nur magere Reformverſprechungen hoͤren zu laſſen. Ein 
Fehler war es nachher, auf die konſtitutionelle Bahn ein⸗ 
ledkend, die Franzoͤſiſche Repolutien nachäffen zu wollen 
and aus Spanien (durch Aufhebung der Provinzial, 
und Lokal⸗Freiheiten, durch Einziehung des Kirchenver, 
moͤgens vor der Reform der kirchlichen und politiſchen 
Verhäaͤltniſſe) eine tabula rasa zu machen, um darauf 
das geometriſche Bild einer Kopfvertretung zeichnen zu 
koͤnnen. Ein Fehler war es, bei dem erſten Feldzug ge⸗ 
gen die Carliſten mit ohnmaͤchtigen Drohungen, Achtser⸗ 
klärungen, Hinrichtungen nach dem Muſter der Vendee⸗ 
kaͤmpfe, fait mit Garantie der Fueros und guten Ka⸗ 
nonen zu debuͤtiren. Das Waſſer iſt von allen Seiten 
den Machthabern an den Hals geſtiegen und es iſt ſo 
ganz nothwendig guter Rath theuer geworden. Das 
Conceſſions- und Hinhaltungsſyſtem Mendizabal's konnte 
nicht ewig beſtehen, ein poſitives Auftreten wurde noͤthig. 
So iſt Mendizabal's Sturz und Iſturiz's Auftreten zu 
erklaren. Wie dieſes Ereigniß im Einzelnen ſich ges 
ſtaltete und ob Iſturiz im Stande ſein wird, die ihm 
uͤbertragene Miffton gluͤcklich auszuführen, das ſind jetzt 
die vornehmſten Fragen des Tages. — Die Zeitungen 
ſprechen hin und her daruͤber: wir möchten aus dem 
verworrenen Gerede nachſtehendes Facit ziehen. — Es 
bildete ſich ſeit längerer Zeit eine Partei, welche das 
ewige Apelliren an den großen Haufen, die Nachgie⸗ 
bigkeit gegen jede Emeute, die ohnmaͤchtige Proteſtation 
gegen fremde Huͤlſe, das zwecklofe Dekretiren von Vers 
aͤußerungen ſolcher Güter, die vor der Conſolidirung 
des Throns kein vernuͤnftiger Menſch kaufen konnte — 
herzlich ſatt bekam und ſich eine feſte, widerſtehende und 
dabei doch fortſchreitende Verwaltung Spaniens, kurz 
ein doktrinäres Gouvernement herbeiwuͤnſchte. 
Viele Proceres, viele Genergle, Queſada, der als Feld⸗ 
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gedruͤckten Zuſtand iſt 


Br 


herr, nicht als Staatsmam untüchtige Cordova, viele 


Prokuradores gehoͤren zu dieſer Partei. endizabal 
ſah in ihr eine gefährliche Oppoſition und wollte durch 
Entfernung der dieſer Partei zugehorigen Kommandiren⸗ 
den und durch Ernennung ſeiner Anhänger z. B. Oko⸗ 
zaga's ſich des Militairs verſichern, überdies durch 
Proceresernennungen die Oppoſſtion lahmen. Die Kos 
nigin, welche die Engliſche Seehulfe nicht für ausred 
chend erkannte und nach Franzoͤſiſcher Landhuͤlfe lechze, 
widerſtand Mendizabal und näherte ſich den Männern, 
deren Anſichten dem Franzöͤſtſchen Kabinet mehr zuſagen. 


Aus dieſem Grunde find die Engl. Journale für Mendizabal, 
die Franzoͤſiſchen aber, insbeſondere das Journal des 6. 


bats für fuck, Die radikale Partei in Spanien 
ahnte kaum die Abſicht der Königin, fo enthuſtasmirte 
ſie ſich fuͤr den abgedankten Miniſter. Es werden ge⸗ 
wiß mancherlei blutige Demonſtrationen gegen Iſturtz 
verſucht werden. Inzwiſchen buͤrgt der Charakter dieſes Mans 
nes dafuͤr, daß er nicht gleich vor dem erften Auflaufe die So⸗ 
gel ſtreichen und die Begründung eines feſteren, poſitiven 
Verwaltungsſyſtems im Stiche laſſen werde. ) Soll⸗ 
ten jene Gerüchte ſich beftätigen, welche Mendizabals 
neue Erhebung verkuͤndigen, ſo iſt nur eins von beiden 
anzunehmen; entweder hat Mendizabal ſich dem eiſernen 
Willen Ifturtzens gefägt und feinen Kredit in England 
auf den Altar des Vaterlands gelegt, oder Iſturiz er 
kannte, daß die Anarchie der Verwaltung, namentlich in 
den Provinzen, die Durchfuͤhrung eines feſten Gedan⸗ 
kens ſchon unmöglich mache. Im letzteren Falle dürften 
die Gerüchte von einem diplomatiſchen Arrangement 
der Spaniſchen Angelegenheiten ſich bald erneuern. 


Da die Spaniſchen Angelegenheiten England in hv⸗ 
hem Grade beruͤhren: ſo iſt die jetzt obſchwebende Sub 
ſche Municipalfrage von beſonderem Gewichte. Welch 


ein bedeutendes Ereigniß wäre es nicht, wenn das Mi⸗ 


niſterium jetzt an dieſer Frage ſcheiterte und zu Grunde 
ginge? Da das Engliſche Parlament auf einige Zeit 


vertagt worden iſt: jo muß dieſe Sache in erhoͤhtem 


— 


„9. Vie haben ſchon in der Schleſ. Zeit. vom 12. April 
Iſturiz's gegenwärtige Stellung vorhergeſagt und feinen Cha⸗ 
rakter — Knergiſche Conſequenz — beleuchtet. Die Stelle 
lautet: Ueber dieſen Mann, dem . nach Mendizababs 
Abgange eine große Rolle bevorſteht, äußerte Mendizabal: 
Herr Sfkuriz ſel ein Mann ohne Charakter, und die Armee 
würde ſich weigern „von ihm Befehle zu empfangen. Ueber 
den letztern Punkt wagt man nichts zu entſcheiden; was aber 
den Charakter des Herrn Iſturiz betrifft, fo glaubt man, 
daß wenn er ſich entſchließen ſollte, die Verantwortlichkeit 
eines Minifteriyms zu übernehmen, er Feng e genug bes 
figen wird, ſich, wie auch immer die Richtung feiner Politik 
fen mag, Gehorſam zu verſchaffen. Von feiner Feſtigkeit 
hat er als Praſident der letzten Kammer glanzende Kine 
abgelegt, die ihm um ſo mehr zur Ehre gereichen, da 
mehr gegen ſeine Grunde als gegen ſeine Widerſacher gerich⸗ 
tet waren. Der General Alava fagte eiuſtens: „Ich mochte 
nicht unter einer Regierung leben, au deren Spitze Iſturiz 
ſtände, aber wohl unter einer ſolchen, welcher er gehorchte.“ 


Grade“ die Gemuther Gefchäftigen; denn, je. weiter 
hinausgeſchoben die Loͤſung he Frage iR, deſto 
größeren Spielraum haben die Konjecturen. Unſe⸗ 
ter Meinung nach iſt aus den vorliegenden Nach⸗ 
richten ſchon ein gewiſſes Reſultat zu gewinnen. 
Welches das Schickſal der amendirten Jiriſchen. Munt 
zipal⸗Refor s Bill im Unterhauſe fein wird, HE nach der 
neulichen Discuſſton in demſelben unzweifelhaft. Sie 
kann von der jetzigen Majorirät des Hauſes, ohne daß 
ſich dieſelbe der Inconſequenz ſchuldig machte, nicht 
ganz in der amendirten Form angenommen werden, und die 
Iriſchen Munizipalitͤten werden daher fo lange in dem 
Zuſtande bleiben muͤſſen, in welchen fie die langdauernde 
Suprematie der Orangiſten- und Hochkirchenpartei vers 
ſetzt hat, bis es dem Miniſtertum gelingt, die Majoris 


tät des Oberhauſes für die Hauptpunkte wenigſtens zu 


winnen, oder ſie zu beſiegen. Das Erſtere wuͤrde 
Eh ie jetzigen 55 durch kluge Nachgiebigkeit 
von der einen oder der andern Seite moͤglich ſein, das 
Letztere nur durch die Ausübung der Koͤniglichen Prä⸗ 
rogativo der Peerscreirung in reichlichem Maaße, oder 
durch eine Veranderung in der Verfaſſung des Ober⸗ 
bauſes zu Stande gebracht werden können, Bekannt; 
lich has ſich der König ſogar bei der Parlaments, Res 
form ſehr abgeneigt bewieſen, eine Peerscreirung vor⸗ 
zunehmen, nur um feinen Miniſtern die Majoritaͤt im 
Oberhauſe zu verſchaffen, und wird daher in einem Eale 
von geringerer Wichtigkeit, gleich dem vorliegenden, noch 
viel weniger dazu feine Zuſtimmung geben. Daß zu 


einer Umgeſtaltung des Oberhauſes, dem dritten Mittel 
zum Siege der miniſterlellen Abſichten, der Königliche 


en 


Conſens bel fo bewandten Umftänden, noch ſchwieriger 
erlangt werden wuͤrde, iſt ſehr natuͤrlich, und es wuͤrde 
daher auch die Drohung mit einer Reform des Ober, 
hauſes, wie O'Connell euphoniſtiſch die von ihm ver⸗ 
langten Veränderungen in der Grundverfaſſung des Haus 
ſes der Peers nennt, um fo mehr als eine bedeutungs⸗ 
loſe betrachtet werden muͤſſen, als ſelbſt die Miniſter 
ſich zu wiederholten Malen gegen alle Veränderungen 
der Art erklärt haben, wenn nicht unfäugbar die totale 
Divergenz der Anſichten der Maſorität des Unterhauſes 
und der Majorität des Oberhauſes, ſchon jetzt dieſe bei⸗ 
den Theile der geſetzgebenden Gewalt in eine fo ent 
ſchiedene Collision geführt hätte, daß as kaum der zu 
erwartenden widerſtreitenden Beſchluͤſſe uͤber die noch 
obſchwebende Ixiſche Kirchen Bill bedarf, um eine Kriſis 
hervorzurufen, durch welche elner der beiden Theile zur 
unbedingten Nachgiebigkeit gezwungen werden kann, ohne 
Nuͤckſicht auf die Wuͤnſche des Königs und der Minis 
ſter. Das jetzige Unterhaus zur volligen Nachgiebigkeit 
zu zwingen, würde unmöglich ſein, und eine Auflösung 


deſſelben nur dazu dienen, die Oppofition gegen das 


Oberhaus zu verſtaͤrken; dieſes Letztere muß ſich daher 


noch in der eilften Stunde zur Nachgiebigkeit verſtehen, 


wenn eine organiſche Umwandelung deſſelben nicht un⸗ 
vermeidlich werden ſoll, welches auch die Mittel ſein 
moͤgen, ſie zu Stande zu bringen. Daß O'Connell mit 
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ſeiner Lehre von der Reform der Lords bereits Terrain 
gewinnt, beweiſen die Verſammlungen in Irland und 
England, in welchen dieſes Thema ganz offen und aus 
tührlich beſprochen wird, und faſt moͤchte es ſcheinen, 
daß auch den Tories neuerdings die Alternative, in wel⸗ 
cher ſie ſich befinden, klar geworden iſt, daß ſie einſehen 
in ihrer Oppofition zu weit gegangen zu fein, denn nach 
dem ſcheinbaren Siege bei der dritten Verleſung der von 
Lord Lyndhurſt umgeſchaffenen Munizipal⸗Bill erheben 
die Journale dieſer Partei keinesweges das laute Triumph⸗ 
geſchrei, welches ſonſt dem geringſten Erfolge zu Theil 
zu werden pflegt, auch ſind ſchon im Unterhauſe einige 
Stimmen laut geworden, welche von eventueller Nach⸗ 
giebigkeit redeten, mag diefelbe nun auch ſo bedingt aus⸗ 
geſprochen worden ſein, wie moͤglich. Es iſt ſonach faſt 
mehr als wahrſcheinlich, daß das Unterhaus Einiges und 
das Oberhaus Anderes zulaſſen werde. Gewiß beinahe 
läßt ſich annehmen, daß die groͤßern Städte die Engl. 
Munizipal⸗Einrichtung bekommen werden, denn die Mas 
joritaͤt, die dagegen ſtimmte, war nicht groß und zeigte 
nachher einige Reue. 


J (an d. 


Breslau, den 3. Juni. — Von dem Schleſiſchen 
Verein fuͤr Pferderennen und Thierſchau ward heut, 
zum erſtenmal ein Jagdrennen (Steeple Chase) ab⸗ 
gehalten. Herren⸗Reiten; 5 Frd'or. Einſatz; ganz Reu⸗ 
geld. Von 12 Anmeldungen waren 7 zuruͤckgezogen, 
und hielten Baron von Muſch witz „Eclips,“ Graf 
Renard „Eliſa,“ Geheimerath von Bally „Wend⸗ 
lock,“ Lieutenant von Keller „Nimrod,“ Premier⸗ 
Lieutenant Baron von Kotze „Stau,“ dies Rennen. 
Ein coupirtes und vielfache Hinderniſſe darbietendes 
Terrain war ermittelt und abgeſteckt worden. Morgens 
7 Uhr wurden die Pferde nach dem Platze des Abrei⸗ 
tens bei Hundsſeld, jedoch noch dieſſeits des Weids⸗ 
fluſſes, eine Meile von der Breslauer Bahn, gefuͤhrt 
und erfolgte das Abreiten Punkt 9 Uhr. Die Reiter 
hatten es mit Strauchwerk, Hutungen, Suͤmpfen, einer 
unter Waſſer geſetzten Wieſe, Hecken, Gräben und Daͤm⸗ 
men zu thun, und lag eine große Schwierigkeit in- dem 
durch anhaltenden Regen grundlos gewordenen Boden. 
Alle dieſe Hinderniſſe wurden ohne Unfall, mit Sicher⸗ 
heit und Kuͤhnheit uͤberwaͤltigt, und erreichte Baron 
von Muſchwitz (in 14 Minuten) zuerſt den Sie⸗ 
gespfahl vor der Tribuͤne. Baron von Kotze folgte 
bald darauf. Geheimerath von Bally hatte wegen 
Verluſts beider Bügel die Beendigung des Rennens auf 
gegeben. Dies erſte Schleſiſche Jagdrennen darf als 
ein gelungenes und ausgezeichnetes betrachtet werden. 


Nachtrag. Bei der geſtrigen Thierſchau erhielt den 


sten Preis fur ſtarke Gebrauchs, Reit- und Wagen 
Pferde, der Bauer Heider aus Liebenau. — Das 
Pferd des Fuͤrſten zu Carolath im Rennen No. IV. 
am 31. Mai war nicht die „Schowuß“, ſondern die 
„Truehupe.““ a a 


’ 
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Ruſſiſches Reich⸗ 

Warſchau, vom 27. Mai. — Da der Adminiſtra⸗ 
tions Rath des Koͤnigreichs aus den Berichten des Mi⸗ 
litair-Gouverneurs von Warſchau und aus dem Ger 
ſchaͤftsgang der Gerichtshoͤfe erſehen hat, daß ſich in 
der Hauptſtadt eine Menge von Menſchen befinden, die 
keine ordentliche Beſchaͤftigung haben und ihre Zeit mit 
Muͤßiggang und Herumſtreichen zubringen, wobei fie ſich 
ihren Lebensunterhalt nur durch geſetzwidrige Mittel, 
namentlich durch Defraudation und Diebſtahl zu vers 
ſchaffen ſuchen und hieraus völlige Gewerbe machen, und 
daß ſich darunter Viele befinden, die ſchon mehrmals 
zu Strafen verurtheilt geweſen und die deſſenungeachtet 
wieder in ihren fruͤheren Lebenswandel verfallen ſind, 


und da ſich auf dieſe Weiſe ganze Diebesbanden orga⸗ 


niſiren, gegen die ſich die polizeilichen Maßregeln unzu⸗ 
reichend zeigen, fo hat dieſe oberſte Behoͤrde die Ein 
richtung einer dritten Arreſtanten Abtheilung in der 
Feſtung Modlin anbefohlen, wohin alle diejenigen, die 
ſchon zweimal wegen Diebſtahls beſtraft worden und von 
der Polizei nochmals auf Verbrechen ertappt werden, 
ſogleich abgeliefert und daſelbſt zu Feſtungs⸗Arbeiten ohne 
Ketten gebraucht werden ſollen. ‚Fur ihre Arbeit fol 
ihnen fo viel wie den gedungenen freien Arbeitern ges 
zahlt, dies Geld aber ihnen nicht eingehändigt, ſondern, 
nach Abzug der Koſten fuͤr ihren Lebensunterhalt und 
ihre Bekleidung, zur Uuterſtuͤtzung ihrer Frauen und 
Kinder verwendet oder, wenn ſie keine Familie haben, 
bis zu ihrer Freilaſſung, die jedoch nicht vor Ablauf von 
drei Jahren und auch dann nur, wenn man von ihrer 
Teſſerung uͤberzeugt iſt, ſtattfinden fol, für fie aufbe⸗ 
wahrt werden. 


f ran kre ich. 

** Maris, vom 24. Mai. — Es giebt gewiſſe 
Zeitabſchnitte, wo ſich ſo viele Verbrechen zuſammen⸗ 
drängen, daß man fie die Perioden des Verbrechens 
nennen koͤnnte. Die Erfahrung lehrte, daß derlei Zeit, 
punkte meiſtens bei einer politiſchen Windſtille eintreten. 
— Die Verhandlungen der Gerichte ſind ſeit einiger 
Zeit frappanter als die der Kammern. Kaum iſt ein 
Diebes⸗Rieſenprozeß (proces monstre) und der Pro, 
zeß des Herrn v. Vandegre vorüber, ſo wird ein neuer 
angekündigt, der faſt dramatiſches Intereſſe verſpricht. 
Zu Anvers lud ein Herr M. J. V. einen jungen 
Major Namens Duͤboſch, auf welchen er eiferſuͤchtig 
war, zu Tiſche und ſchoß ihn waͤhrend einer Partie 
P.quet zu Boden. — Bei der fo vermehrten Aufmerk- 
ſamkeit auf die Gerichte kommen manche Maͤngel der 
Jury nun zur Sprache. Kuͤrzlich konnte der Richter 
in einer Landſtadt das geſchriebene Votum eines Ge⸗ 
ſchwornen nicht leſen. Es koſtete Mühe, es zu ent⸗ 
ziffern. Endlich trat der betroffene Geſchworne vor und 
ſagte: er habe ein Ja ſchreiben wollen. — Alſo ihr er⸗ 
klaͤt den Angeklagten für ſchuldig, fragte der Richter? 
— Nein das nicht, lautete die Antwort — ich wollte 
ſagen: ja, er iſt nicht ſchuldig. — Betrachtet man die 


Urtheilsſpruͤche in mehr als einem Prozeſſe, ſo erſcheint 
dieſes übrigens von mehreren Zeitungen publicirte Faetum 
gar nicht unwahrſcheinlich. ee A > 
Paris, vom 24. Mai. — Der Moniteur giebt einen ſehr 
ausführlichen Bericht über die Operationen des Generals 
von Arlanges in der Provinz Oran. Die Expeditions⸗ 
Kolonne beſtand aus 2980 Mann mit 8 Kanonen und 
ſetzte fih am 7. April in Bewegung. Am 15ten wurde 
ſie bei Gazer auf dem linken Fluͤgel von einer großen 
Menge von Arabern, groͤßtentheils Fußvolk, angegriffen. 
Abdel⸗Kader fand an ihrer Spitze. Das Gefecht dauerte 


bis 3 Uhr Nachmittags, worauf der Feind ſich zurück 


zog. „Sein Verluſt“, jo berichtet der Monteur, „be⸗ 
trug nahe an 2000 Mann; wir hatten nur 10 Todte 
und 70 Verwundete.“ Am 16ten kampirte die Kolonne 
an der Meereskuͤſte auf dem rechten Ufer der Tafna 
und etwa 150 Schritt von der Ausmuͤndung dieſes 
Fluſſes, und es wurde ſofort mit größter Anſtrengung 
an der Aufwerfung von Schanzen gearbeitet, um we⸗ 
nigſtens einem Detaſchement von 2 bis 300 Mann eine 
ſichere Poſition zu verſchaffen. Das gluͤckliche Gefecht 
vom löten und das Verſchwinden der Araber ließen 
den General von Arlanges vermuthen, daß es ihm leicht 
ſein werde, Tremezen zu verproviantiren. Indeſſen er⸗ 
fuhr er bald, daß der Stamm der Garabas von Abs 
del⸗Kader zum Beiſtande aufgerufen worden ſei; auch 
hatte man Urſache zu glauben, daß die Marokkaner noch 
einmal gemeinſchaftliche Sache mit dem Emir gemacht 
hätten. In der That verſchaffte eine am 22ſten ver⸗ 
anftaftete Rekognoszirung dem General bald die Ueber⸗ 
zeugung, daß der Feind bei weitem zahlreicher ſei, als 
man es Anfangs geglaubt. Um ſich hierüber Gewißheit 
zu verſchaffen, wurden am 24ſten Abends 1500 Mann 
Infanterte mit 2 Berg: und 2 Feldgefchügen und 180 
berittenen Jaͤgern und verbündeten Arabern in 2 Kos 
lonnen über den Fluß geſchickt. Am 25ſten bei Tages⸗ 
anbruch fliegen dieſe Kolonnen auf die erſten feindlichen 
Vorpoſten, und bald erblickten fie auch das feindliche 
Lagrr, von welchem ſie durch einen tiefen Graben ge⸗ 
trennt waren. Einige Kanonenſchüͤſſe bewirkten jedoch 
die Abbrechung deifelben. Der General von Arlanges 
ließ darauf die eine Kolonne zur Rechten den Hügel 
erſteigen, von wo aus er nun die Gewißheit erlangte, 
daß er ſehr beträchtliche Streitkräfte vor ſich habe. Er 
beſchloß daher, nach feinem Lager zurückzukehren. Kaum 
hatte jedoch der Feind dieſe rückgängige Bewegung wahr⸗ 


genommen, als ganze Schwarme von Reitern, vielleicht 
10,000 an der Zahl, von allen Seiten herbeleilten, um 


namentlich die Kolonne zur Rechten zu beunruhigen 
und wo moͤglich von der zur Linken zu trennen. Nichts⸗ 
deſtoweniger erfolgte der Rückzug in guter Ordnung, 
aber unter einem Hagel von Kugeln, die von allen Hoͤ⸗ 
hen herab auf die gedachte Kolonne regneten. Die Ers 
bitterung des Feindes war beispiellos, denn obgleich auch 
die Franzoͤſiſche Infanterie ein lebhaftes Feuer unter⸗ 
hielt und die Artillerie zuweilen mit Kartätfchen feuerte, 
die mitunter in die dichteſten feindlichen Haufen fielen, 


fo wurden dieſe hierdurch doch in keinerlei Weiſe zum 
Wanken gebracht. Beide Theile wurden mitunter für 
gar handgemein, wie z. B. die Tirailleurs des 17ten 
und 66ſten leichten Regiments, eine Grenadier⸗Compag⸗ 
nie des 46ſten Regiments und eine Jaͤger⸗Schwadron. 
Der Feind erlitt einen großen Verluſt, doch ſchien es, 
als ob er immer neue Verſtarkungen erhielt; mehrere 
Franzoͤſiſche Soldaten wurden durch Steinwüͤrfe vers 
wunder, da die Araber ſich zuweilen nicht die Zeit nah⸗ 
men, ihre Gewehre wieder zu laden. Die Entfernung 
der beiden Kolonnen vom Lager betrug nur 2 Lieues, 
gleichwohl dauerte der Rückzug 43 Stunde, ohne daß 
das feindliche Feuer einen Augenblick nachgelaſſen haͤtte. 
Der Moniteur giebt den Verluſt der Franzoſen auf 
33 Todte, worunter 3 Offiziere und auf 180 Verwun⸗ 
dete an. Der General von Arlanges ſelbſt erhielt ge— 
gen das Ende des Gefechts einen Schuß in den Nacken, 
der zwar nur matt war, da er kaum die Haut verletzte, 
dem General aber doch eine fo ſtarke Gehirn -Erſchuͤtte— 
rung zufuͤgte, daß er die Beſinnung verlor. Statt feis 
ner übernahm der Oberſt Combes das Commando und 
behielt es bis zur Ruͤckkehr in das Lager. Der Genes 
ral von Arlanges iſt der Meinung, daß er es nicht mit 
den Stämmen der Provinz Oran allein zu thun, daß 
vielmehr der Kaiſer von Marokko dem Abdel⸗Kader bes 
deutende Verſtärkungen zugeſchickt gehabt habe. Nach 
der Rückkehr ins Lager hat der Feind ſich nicht weiter 
blicken laſſen. Die Arbeiten an den Verſchanzungen 
find mit Thätigkeit fortgeſetzt worden, und die Geſund⸗ 
beit der Truppen hat nicht gelitten. Indeſſen haben 
ſie mit großen Entbehrungen zu kaͤmpfen gehabt, da ein 


mehrtägiger heftiger Sturm das Anlanden von Lebens 


mitteln unmöglich machte. Spaͤterhin wurde jedoch die 
See ruhiger, und es war Proviant aller Art angekom⸗ 
men, ſo daß man in dieſer Beziehung keine weitere Be— 
ſorgniſſe hatte. „Um jedoch ſeine Truppen nicht noch 
einmal auszuſetzen“, ſo ſchließt der Moniteur ſeinen 
Bericht, „will der General von Arlanges Verſtärkun⸗ 
gen abwarten. Der General Rapatel wurde ihm ſolche 
von Algier aus haben zugehen laſſen, wenn Feindſelig⸗ 
keiten, die in Medeah ausgebrochen, verbunden mit der 


schlechten Stimmung einiger umliegenden Stämme, die 


von Abdel⸗Kaders Emiſſatren aufgehetzt worden, es ihm 
nicht zur Pflicht gemacht hätten, alle feine Streitkräfte 
in Algier zu behalten, um den Feinden Achtung zu ger 
bieten. Unter dieſen Umftänden hat der General Ra, 
patel einen Succurs von 3 bis 4000 Mann verlangt, 
mittelſt deſſen es leicht ſein wird, dem General von 
Arlanges zu Huͤlfe zu kommen, dem Abdel Kader eine 
Niederlage beizubringen und ſolchergeſtalt alle die Vor⸗ 
theile zu behaupten, die unſere letzten Expeditionen nach 
der Provinz Oran uns verſchafft haben. Am 18. Mai 
traf die betreffende Depeſche des Herrn Rapatel in Par 
is ein, und fofort hat die Regierung die Abfertigung 
der verlangten Mannſchaft verfuͤgt; letztere ſoll an der 


Ausmuͤndung der Tafna ſelbſt ausgeſchifft werden. Die 


Regierung wird uͤbrigens Maßregeln ergreifen, um von 


* 


dem Kaifer von Marokko eine vollſtändige Genugthuung 


fuͤr ein Betragen zu verlangen, das in ſo grellem Wi⸗ 
derſpruche mit den zwiſchen Frankreich und Marokko 
exiſtirenden Verhaͤltniſſen ſteht.“ . — 

Ein hieſiges Oppoſitionsblatt macht zu dieſem 
Artikel folgende Bemerkungen: „Bei aller Zuruͤckhal⸗ 
tung des amtlichen Journals kann man doch gar leicht 
errathen, in welcher kritiſchen Lage ſich unſere Angeles 
genheiten in Afrika befinden. Einerſeits ſehen wir 3000 
Mann unſerer Truppen, die an der Muͤndung der Tafna 
gewiſſermaßen eingeſchloſſen find und ſich gendͤthigt fer 
hen, auf Verſtaͤrkungen zu warten, um wenigſtens wie⸗ 
der nach Oran gelangen zu koͤnnen, indeß die Reſultate 
der Expeditionen nach Mascara und Tremezen als Null 
zu betrachten ſind. Andererſeits befindet ſich der General 
Rapatel ſelbſt in einer Lage, die ihm nicht geſtattet, dem 
General von Arlandes mit einiger Mannſchaft zu Huͤlfe 
zu kommen. Endlich, und um das Maaß des Unheils 
voll zu machen, wird die Unredlichkeit des Kaiſers von 
Marokko uns noch zwingen, Genugthuung von ihm zu 
verlangen. Wir fuͤrchten ſehr, daß die Budgets⸗Kom⸗ 
miſſion in dieſer unguͤnſtigen Lage der Dinge einen 
neuen Grund finden werde, um dafuͤr zu ſtimmen, daß 
das Koloniſiren der Nord- Afrikaniſchen Kuͤſtenſtriche 
gaͤnzlich aufgegeben werde und Frankreich ſich auf die 
bloße Beſetzung von Algier, Oran und Bugia beſchraͤnke. 
Mittlerweile iſt der General Bugeaud geſtern Abend 
von hier nach Port Vendres abgereiſt, wo er ſich mit 
dem 23ſten und 24ſten Linien⸗Infanterie⸗Regimente nach 
Afrika einſchiffen ſoll.7 

Nach Privatbriefen aus Algier vom 9. Mai wäre 
es am ten zwiſchen den Franzoͤſiſchen Truppen in dem 
Lager an der Tafna und den Arabern neuerdings zu 
einem Gefechte gekommen, über deſſen Erfolg jedoch 
nichts Näheres gemeldet wird; da die Kanonen auf der 
Inſel Rachgoun gefeuert haben, fo muß man anneh⸗ 
men, daß der Feind bis an die Meereskuͤſte vorgedrun⸗ 
gen war. 


ne 


Vom Kriegsſchauplatze unterm 21. Mai. Geſtern 
haben die 1200 Mann Spanier, denen die Exlaubniß 
ertheilt worden war, uͤber das Franzoͤſiſche Gebiet nach 
Socoa zu marſchiren, ſich dort, nach St. Sebaſtian 
eingeſchifft. Dieſe Verſtaͤrkung und die Truppen, die 
der General Evans aus Santander erhalten hat, follen 
ſein Corps auf 10,000 Mann bringen. Man glaubt, 
daß die Operationen mit einem Angriffe auf die Paſſage 
beginnen werden, an wetcher die Karliſten einige feſte 
Poſitionen haben. Nach Briefen aus dem Hauptquar⸗ 
tier des Don Carlos ſoll deſſen Premier⸗Miniſter, Herr 
Erro, krank darnieder liegen. — In San Sebaſtian 
war am 13ten d. einiges Geld für die Engliſche Legion 
angekommen, und es follte jeder Gemeine einen Dollar 
und jeder Offizier 5 Dollars erhalten. Die Legion 
hatte fuͤnfmonatliche Sold⸗Ruͤckſtände zu fordern und in 
der letzten Zeit nur hin und wieder ein paar Pence pro 


\ — 2102 


Mann empfangen. — Nach Privatbriefen haben 6000 
Mann von der Beſatzung von Bilbao am 15ten gegen 
3 uhr Nachmittags unter dem Kommando des Generals 
San Miguel einen Ausfall gemacht, ſind jedoch mit be⸗ 
deutendem Verluſte in die Feſtung zuruͤckgeworfen worden. 


err 3 

Liſſabon, vom 16. Mai, — Die Regierung hat 
ein Dekret erlaſſen, wonach die Sold ⸗Ruͤckſtaͤnde bei der 
Land» und Seemacht ſeit Dom Pedros Einzug in Liſſa⸗ 
bon 1833 mit Schatzkammer⸗Scheinen zum doppelten 
Belauf, im Mat, Juni und Juli 1837 zahlbar, jedoch 
ohne Zinſen bezahlt werden ſollen. 

Es haben wieder einige, wenn auch unbedeutende 
Ruheſtoͤrungs⸗Verſuche von Seiten der Migueliſten bei 
Portalegre, Chaves, Faro und Viana in Alemteſo ſeatt, 
gefanden. 


E ne Te © 


London, vom 23. Mat. — Mendizabal's Sturz 
iſt ſowohl für das Brittifche Kabinet als auch für die 
Londoner Berſe das unangenehmſte Ereigniß, denn in 

m concentrirte ſich der Brittiſche Einſtuß, er war von 

ngland aus als der rettende Deus ex machina der 
Koͤnigin empfohlen worden. Deswegen find die Jour⸗ 
nale aller Farben — der Courier, die Times, der 
Standard dieſes Mal einig und prophezeihen die nach⸗ 
theiligſten Folgen. So weit geht man zu behaupten, 
Palmerſton wolle die Wiederherſtellung des Mendizabal⸗ 
ſchen Einfluß als die Bedingung einer fortdauernden 
Engliſchen Cooperation ſtellen. — Um den gefallenen 
Miniſter als einen Märtyrer der Spanischen Freiheit 
darſtellen zu koͤnnen, muß Cordova wieder einmal über 
die Engliſche Klinge oder vielmehr Feder ſpringen. 
Cordova fol durch eine Camarilla die Koͤnigin beherr⸗ 
ſchen und ſie zu Ruͤckſchritten bearbeiten. Mendizabal 
fol Cordova deshalb haben abrufen wollen, aber wegen 
dleſen Entſchluſſes von den Fußſchlingen der wachſamen 
Camarilla zu Boden geriſſen worden ſein. — Es duͤrfte 
wohl zu rathen ſein, dieſen und aͤhnlichen Zeitungs⸗ 
Artikeln nicht zu vielen Glauben zu ſchenken. Cordova 
iſt von den Engliſchen Blättern fo oft erhoben und 
wieder in den Staub getreten worden, daß man ihnen 
ber dieſen Charakter nicht viel glauben kann. Cordova's 
militairiſche Untuͤchtigkeit iſt zu bekannt, als daß ſeine 
Entfernung der Koͤnigin ſehr ſchmerzlich geweſen waͤre; 
es liegt hier etwas verborgen, von dem man am beſten 
thut zu ſagen, daß man es nicht kennt! 

London, vom 24. Mai. — Dem Globe zufolge, 
wuͤnſcht wirklich der König der Franzoſen im Laufe die⸗ 
ſes Sommers eine vertrauliche Zuſammenkunft mit dem 
Koͤnige von England zu haben und gedaͤchte zu dieſem 
Zweck inkognito, unter dem Namen eines Grafen von 
Eu, nach England zu kommen. In dieſem Fall, heißt 
es in dem genannten Blatt, wuͤrde der Koͤnig von Eng⸗ 
land für diefe Zuſammenkunft auch das Inkognito ans 
nehmen und während derſelben den Titel eines Grafen 


von Brighton führen, denn auf dieſe Welſe wuͤrded 
beide Souveraine der Nothwendigkeit entgehen, ihren 
Kammern uͤber die Motive ihrer Zuſammenkunft durch 
ihre Miniſter Rechenſchaft ablegen zu laſſen. 5 
O Connell's Ausgaben zur Vertheidigung feines Sites 
fuͤr Dublin ſollen nur 8000 Pfd. betragen. Hierzu 
kommen jedoch noch wenigſtens 3000 Pfd. fuͤr die Sitze 
ſeiner belden Soͤhne. In der am Freitag in der Kron; 
und Anker⸗Tavern ſtattgehabten Verſammlung, der etwa 
50 Perſonen beiwohnten, wurde zuerſt vorgeſchlagen, 
die Subscription file O'Connell auf die Summe 
ſchraͤnken, welche ihm die Verfechtung dieſer 
gekoſtet hät; allein auf die Vorſtellung des Herrn 
Atwood, Mitglledes fuͤr Birmingham, und einiger Per⸗ 
ſonen aus Mancheſter, Greenak und anderen Orten, daß 
man ihnen ſchon fuͤr den Fall einer allgemeinen Sub⸗ 
feription bedeutende Summen uͤbergeben habe, als Be⸗ 
weis von der Anerkennung der Verdienſte O' Connell's 
um die Befoͤrderung aller Reform⸗Maßregeln, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Subfeription noch mehr auszudehnen. 

Herr Edward Ellice, ehemaliger Kriegs⸗Secretair, hat 
ſich am Sonnabend zu Portsmouth an Bord des Amo⸗ 
rikaniſchen Paketſchiffes Samſon nach New⸗Dork einge⸗ 
ſchifft, um feine großen Landguͤter in den Vereinigten 
Staaten und in Kanada zu beſuchen. 

Der Capitain Berkeley Craven Parlamentsmitglied 
fuͤr Cheltenham, Bruder des Lord Segrave und Oheim 

des Grafen Craven, hat ſich dieſer Tage erſchoſſen, aus 
eißmuth Über den Verluſt bedeutender Summen durch 
Wetten auf den Derby⸗Rennen, welche er augenblicklich 
zu bezahlen uicht im Stande war, 
er 30,000 Pfund, nach anderen nur 8000 Pfd. ver⸗ 
loren haben. 5 

Das Bombenſchiff Terror, auf welchem Capttain Batk 

ſeine Reiſe in die Polargegenden machen wird, iſt ſehr 

feſt eingerichtet, weil es urſpruͤnglich beſtimmt war, den 
Capttain Roß auf feiner Fahrt zur Aufſuchung der ver 
ungluͤckten Wallfiſchfänger zu begleiten. Capitain Back 
beabſichtigt, den Fluß Wager fo weit wie möglich hinauf 
zufahren und glaubt dann die Aufnahme der Nord⸗ 
Kuͤſte des Amerikaniſchen Kontinents vom Cap Turmes 
gan, welches er bei feiner erſten Expedition erreichte, 
bis zum Victoria⸗Cap, wohin er auf ſeiner letzten Expe⸗ 
dition zur See gelangte, vollenden zu koͤnnen. 

Ein in Falmouth mit der Poſt aus dem Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere angekommenes Koͤnigliches Dampfboot hat 
in Malta die 3 Perſiſchen Prinzen, deren Ankunft auf jener 
Inſel neulich gemeldet wurde, aufgenommen und in 
Falmouth gelandet. Der angebliche Zweck ihrer Reife 
iſt Befriedigung ihrer Wißbeglerde, doch glaubt man, 
daß ſie mit einer beſonderen politiſchen Miſſton beaufs 
tragt ſeien. Der Gouverneur von Gibraltar, wo das 
Dampfboot anlegte, hat ſie mit allen ihrem Range ge⸗ 
buͤhrenden Ehrenbezeigungen empfangen, und bei ihrer 
Ausſchiffung in Falmouth wurde eine Königliche Salve 
abgefeuert. Von Gibraltar aus hatten ſie die weitere 
Reiſe nach England zu Lande durch Spanien und Frank, 


Wahlen 


zu bes’ 


Nach einigen ſoll 


Bu 


ns 


reich machen wollen, waren aber von dem Gouverneur, 
Sie A. Woodford, bewogen worden, dieſen Plan auf⸗ 
zugeben 7 
Die Malta-Gazette enthält Berichte über die Euphrat⸗ 


Expedition, welche bis zum 20. Maͤrz gehen. Die bei⸗ 


den Dampfboͤte waren endlich nach vielen Schwierigkeiten 

flott gemacht, bemannt und ausgeräfter worden, ohne 
einen Verluſt oder eine Befchädigung an den Maſchinen. 
Das größere der Euphrates, hatte bereits eine Probe; 
fahrt nach Bir gemacht und die dortigen Behoͤrden des 
Sultans mit 21 Kanonenſchüͤſſen begruͤßt. Die Erſchei⸗ 
nung des Schiffes hatte unter den Bewohnern von Bir 
allgemeines Staunen erregt. Das kleinere Schiff, der 
Tigris, erwartete noch einige Vorraͤthe von der Syri⸗ 
ſchen Kuͤſte, doch glaubte man bei Abgang der Nach, 
richt, daß Oberſt Chesney in einem oder zwei Tagen 
feine Fahrt den Fluß hinunter beginnen werde. 

Durch eine Proklamatlon des Senats der Joniſchen 
Inſeln vom 4. April if die Ausfuhr von Pulver und 
allem anderen Kriegsbedarf nach Griechenland verboten 
worden, wenn die Verſender nicht eine ſchriftliche Er⸗ 
laubniß von Seiten des Griechiſchen Konſuls nachweiſen 
koͤnnen. 


Be i en. 
Brüſſel, vom 25. Mai. — Herr von Muelengere, 
Winiſter der auswärtigen Angelegenheiten, der durch 
den Roͤmiſchen Hof zur Würde eines Grafen erhoben 
word, iſt durch den König ermaͤchtigt worden, dieſen 
Titel zu führen. : : 
Man giebt nach einer ungefähren Schägung die Zahl 
der Perſonen, die am 23ſten und 2äften d. auf der 
Eiſenbahn von Bruͤſſel abreiſten, auf 17,000 an „ was 
wenn man eine gleiche Retour⸗Bewegung annimmt, einen 
Transport von 34,000 Perfonen in zwei Tagen macht. 
Im vorigen Jahr nach der Eroͤffnung der Section von 
Mecheln uͤberſtieg die Geſammt⸗ Circulation nicht 6000 
Perſonen. Der Transport von 17,000 Perſonen auf 
gewoͤhnlichen Straßen würde die Anwendung von unge 
fahr 1000 Diligencen noͤthig machen, und da zwiſchen 
Bruͤſſel und Antwerpen der Dienſt einer Diligence wenis 
ſtens 15 Pferde erfordert, ſo haben mithin die Lokomo⸗ 
tiv⸗Maſchinen in einem Tage die Wirkung erſetzt, welche 
15,000 Pferde hervorgebracht haben wuͤrden. Man 
beurtheile hieraus die unermeßlichen Reſultate des auf 
die Transporte angewendeten Dampfes. 


S ch wei, 


Zürich, vom 20. Mai. — Kürzlich war Herr 
Stephan Guzwiler als Baſel Landſchaftlicher Komm 


nachdem die Gebrüder Wahl für den ihnen durch die 
Annullirung ihres Guͤterkaufs erwachſenen Schaden hin⸗ 


laͤnglich entchädigt worden fein werden, feine Ordonnanz 


— 


handlungen, wie fie gewoͤhnlich nur in Zeiten der groͤß⸗ 


rius in Bern, und hat die bona oftieia des Vororts 


angeſprochen, um den über den Guterkauf der Gebrüder 
Wahl entſtandenen Streit vor Verſammlung der Tag⸗ 
ſatzung gütlich auszugleichen; wirklich ſoll es der Ver⸗ 
mittelung des eidgenoͤſſiſchen Dixectoriums bereits gelun⸗ 
gen ſein, die beiden ſtreitenden Parteien uͤber die Unter⸗ 
handlungs⸗Baſis zu vereinen; und Frankreich dürfte, 


vom 12. September 1835 wohl bald zurücknehmen. 
Wahrend auf dieſe Weiſe der Kanton Baſel⸗Landſchaſt 

aus einer unangenehmen Complication heraustritt, ge⸗ 

ſchehen in Bern im Jahre 1836 fe unbegreifliche Amts⸗ 


ten Aufregung geſehen werden. 8 
Der Grundſatz, Gewalt geht vor Recht, ſcheint vor 
wenigen Tagen in Bern wieder bei der Arretirung eines 


allgemein geachtsten Magiftraten, des Herrn Rathsherrn 


Zerleder, dominirt zu haben. Folgendes iſt das nähere 
Sachverhaͤltniß. Bekanntlich beſtehen im gegenwärtigen 
Augenblick zwiſchen der Regierung des Kontons Bern, 
und der Stadt- Verwaltung von Bern ernſthafte Diffe⸗ 
renzen über Geld⸗Angelegenheiten. Es erwachte namlich 
bei der radikalen Partei der Verdacht, es moͤchten bei 
den verſchiedenen Regierungs⸗Wechſeln ſeit dem Jahr 
1798 bis zum Jahr 1831, Kapitalien, welche dem 
Staat gehören, dolo malo der Stadt Gemeinde zuge⸗ 
wendet worden fein. Der große Rath beſchloß nähere 
Unterſuchung, und ſetzte eine Kommiſſion zu dieſem 
Endzweck nieder, welche gehoͤrig radikal beſetzt wurde. 
Als Secretair und Redaktor wählte ſich dieſe Kommif 


Dieſe Kommiſſion erſtattete nun im Februar d. J. dem 


großen Rath einen umfaſſenden Bericht und ſchloß mit 


dem Antrag, die Anſprachen, welche der Staat an die 
Stadt⸗Gemeinde zu machen habe, und welche ſich ihrer 
Anſicht nach auf mehrere Millionen belaufen, entweder 
von der oberſten richterlichen Inſtanz der Kantone Zuͤ⸗ 
rich oder Luzern, oder aber von einem Schiedsgericht 
zu verfolgen, Der große Rath genehmigte dieſe An⸗ 
traͤge, welche der Stadtgemeinde eroͤffnet werden ſollen, 
und gebot dem Regierungs⸗Rath, der fraglichen Kom⸗ 


miſſion (Dotations⸗Kommiſſion genannt) bei ihren fer⸗ 


nern Verhandlungen mit allen rechtlichen Mitteln an 


— 


ſion den Deutſchen politiſchen Fluͤchtling Dr. Rheinwald. 


die Hand zu gehen. Aus dem obenerwähnten Bericht 


dieſer Kommiſſton ergiebt es ſich, daß Hr. v. Zerleder 
von der fruͤhern Regierung mit der Verwaltung eines 
Theils der im Jahr 1798 vor den einbrechenden Fran⸗ 
zoſen geretteten Kapitalien beauftragt worden war; es 
iſt aber nicht weniger bekannt, daß Hr. Rerleder feiner 
rechtmäßigen Regierung Rechnung ‚Über dieſe Verwal⸗ 
tung abgelegt und die ihm anvertrauten Gelder zurüͤck⸗ 


keit nicht nur entbunden, ſondern mit der Bezeugung 
des waͤrmſten Dankes für die von ihm in dieſer An 

legenheit dem Vaterland geleiſteten wichtigen Dienſte 
belohnt worden iſt. Herr Zerleder, welcher am Wiener 
Kongreß als Berniſcher Abgeordneter war und dur 
feinen edlen Charakter und feine große Delifatefli 


fatefie 

die Achtung aller der dort versammelten Großen Euro- 
pa's zu erwerben wußte, iſt ſeither aus dem Staats⸗ 
dienſt ausgetreten und ins Privatleben 3 ruͤckgekehrt, 


einzig mit der Leitung des von ſeinrm Vater geſtifteten 


erſtattet hat; wofuͤr er von aller fernern Verantwortlich⸗ 
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Banquier⸗Hauſes beſchaͤftigt. Auch in dieſer Zuruͤckge⸗ 
zogenheit wußte ſich Herr Zerleder die Liebe und Ach⸗ 
tung aller, die mit ihm in Beruͤhrung kamen, zu erwer⸗ 
ben. Zu Unterftügung und Foͤrderung aller gemeinſchaft⸗ 


lichen und wohlthaͤtigen Zwecke fand man ihn ſtets bes 


reit; und er darf wohl als der wohlthaͤtigſte Mann des 
Kantons Bern bezeichnet werden. Und bei dieſem Mann, 
letzt einem ſchwachen Greiſe, welcher kaum mehr gehen 
kann, praͤſentiren ſich am 17ten Morgens der Unter⸗ 
ſtatthalter von Bern und der Chef der Gendarmerie mit 
einem Verhaftsbefehl, motivirt durch den angeblichen 
Verdacht einer Entfremdung von Staatsgeldern; alle 
Bankverhandlungen ſeines Hauſes vom Jahre 1798 bis 


zum Jahre 1821 wurden ihm abverlangt, und er ſelbſt 


ins Gefängniß geführt, wo ihm ſogar verweigert wird, 
ſeine Soͤhne ſehen zu duͤrfen. — Unter dem diplomatiſchen 
Corps, mit welchem Herr Zerleder in angenehmen gefelt, 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen fand, fol dieſe Verhaftnahme 
einen ſehr unguͤnſtigen Eindruck gemacht haben, naments 
lich hat der Franzoͤſiſche Botſchafter Herzog von Mon⸗ 
tebello, welcher durch fein eben fo umſichtiges als wir; 
devolles Auftreten täglich mehr Achtung und Verttauen 


einfloͤßt, fein Erſtaunen über dieſe Maßregel nicht ver⸗ 


0 


ſchwiegen. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New: York, vom 25. April. — Das Repraͤſentan⸗ 
tenhaus hat eine Motion genehmigt, wonach der Praͤſi— 
dent zu einer Verſtaͤrkung des Heeres um 10,000 Mann 
Fußvolk und ein Dragoner⸗ Regiment auf zwei Jahre 
ermaͤchtigt wird. Es heißt, die Maßregel fei gegen die 
Indianer gerichtet, Einige aber wollen ſie auf Texas 
beziehen. 5 

Der baldige Ablauf des Freibriefes der Bank der 


Vereinigten Staaten ſcheint den Streitigkeiten zwiſchen 
derſelben und dem General Jackſon noch 


a kein Ziel 
ſetzen zu wollen. Das Intereſſe der Regierung bei 
dem Bank- Kapital, zum Belauf von 7 Millionen Doll., 
giebt ihr dabei ein großes Uebergewicht. Es handelt 
ſich darum, ob die Regierung ihre Actien bei der Liqut⸗ 
dation al pari zu ubernehmen habe, oder ob eine allge⸗ 
meine Unterſuchung des Zuftandes der Bank anzuords 
nen waͤre, um zu beſtimmen, zu welcher Dividende die 
Regierung berechtigt iſt. Sie verlangt natürlich das 
Letztere, die Direction der Bank das Erſtere; allein die 
wenige Gunſt, welche die Bank beim Volke genießt, 
dürfte die Wagſchaale auf des General Jackſon's Seite 
uͤberſchlagen laſſen. SER 
Das Marine Departement ſucht feit einigen Tagen 
Verſicherungen auf eine Mill. Doll. aus Europa, es 
follen Franzöſiſche Entſchädigungs⸗Gelder fein. 
Im Senate zu Waſhington iſt eine Bill zur Ver⸗ 
mehrung der Seemacht in Berathung, durch welche die; 
ſelbe auf einen bedeutend größer Etat gebracht werden 
ſoll. Dem jetzt beſtehenden Geſetze zuſolge, ſollte der 
Nang eines Admirals als eine Belohnung für denſeni⸗ 


- 


gen SeesCapitain reſervirt bleiben, der ſich zuerſt durch 
einen Sieg in einer Seeſchlacht auszeichnen wuͤrde. 
Eben ſo wenig beſteht bis jetzt der Rang eines Kommo⸗ 
dore oder Escadre-Chefs als ſolcher in der Amerikani⸗ 
ſchen Marine; es wird vielmehr dieſer Titel nur tem⸗ 
porair durch Beſchluß des Präfidenten dem Befehls- 
haber mehrerer zuſammen agirender Schiffe ertheilt und 
er verleiht weder einen Rang noch führt er Emolumende 
mit ſich. Der vorliegenden Bill gemäß, ſollen nun ein 
Admiral, ein Vice⸗Admiral, ein Contre⸗Amiral und neun 
Commodores neu ernannt und zugleich die Lifte der 
Capitaine, deren es jetzt 39 giebt, um 16 vermehrt 
werden, eine verhaͤltnißmaͤßige Vermehrung des Perſo⸗ 
nals wird auch den unteren Graden zugedacht. (Der 
Waſhingtoner Korreſpondent der Times iſt der Anſicht, 
daß dieſer Plan viel zu großartig fuͤr den jetzigen Be⸗ 
ſtand der Amerikaniſchen Marine ſei, und daß die Bill 
nicht werde angenommen werden.) g 

Aus Texas enthalten hieſige Blätter Mittheilungen, 
welche fuͤr die Inſurgenten ſehr unguͤnſtig lauten. Der 
Heeres Theil des Oberſten Fanin ſoll von den Mexika⸗ 
nern gänzlich aufgerieben worden fein; der Ober⸗Gene⸗ 
ral Houſtoun iſt auf vollem Ruͤckzuge oͤſtlich von Brazos 
und wird von der Geſammt-Macht der Mexikaner in 


zwei Kolonnen verfolgt, von denen die eine ſich an der 


Seekuͤſte hält, die andere durch das Innere des Landes 
zieht: eine derſelben hatte durch ihre Annäherung an 
die Stadt San Felipe die Bewohner zur Einaͤſcherung 
derſelben und zu eiliger Flucht veranlaßt. Die Freunde 
der Inſurgenten behaupten jedoch, daß der Ruͤckzug des 
General Houſtoun auf dem Plane beruhe, Verſtaͤrkun⸗ 
gen an ſich zu ziehen, die Mexikaner von ihren Huͤlfs⸗ 
quellen zu trennen und ihnen eine Hauptfchlacht im 
Innern des Landes zu liefern; jedenfalls fuͤgen ſie hinzu, 
ſeien die Terianer entſchloſſen, eher alle ihre Städte zu 


verbrennen und in die Wildniß zu ziehen, als ſich zu unter 
werfen. 
ꝛ— — .eẽ äęẽ — ä—6—Üä 
MI mee l 

(Robert Burns.) Viele unſerer Leſer werden 
von einem Schotten Robert Burns ‚gehört haben. Schon 
Goͤthe empfiehlt ihn mit der Bemerkung, daß er in 
Deutſchland viel mehr bekannt und geliebt zu werden 
verdiene. Robert Burns war 1759 auf einem Dorfe 
in der Nähe der kleinen Stadt Ayr im Suͤdweſtlichen 
Schottland geboren. Seine ſehr armen Aeltern konnten 
ihm kaum Brod, vielweniger eine feinen früh ſich aͤußern⸗ 
den Fähigkeiten entſprechende Erziehung geben. Er hatte 
auf der Dorfſchule doch ſo viel gelernt, daß er mit Er⸗ 
folg ohne Beiſtand eines Lehrers die vaterläͤndiſchen 
Dichter leſen konnte, die den göttlichen Funken in feiner 
ſchoͤnen Seele fanft beruͤhrten und ihn bald zur heiligen 
Flamme lodern machten. Lange blieb ſein Geſang, wie 
der der beſcheidenen Nachtigall, im Dunkel feiner laͤnd⸗ 
lichen Abgeſchiedenheit zuruͤckgezogen. Allein er mußte 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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gemeinſchaftlich mit ſeinem von ihm zärtlich geliebten 
Bruder Gilbert die verwittwete Mutter und die jüngern 
Geſchwiſter ernähren, was aber trotz aller Anſtrengung nur 
kümmerlich geſchehen konnte, da fie eine dheure Pachtung 
hatten. Burns beſchloß, ſein Gluͤck in Jamaika zu ver⸗ 
ſuchen, und ſann auf Mittel, die Reiſekoſten herbeizu⸗ 
ſchaffen. Auf vieles Zureden läßt er einen Band ſeiner 
Gedichte drucken, in der Hoffnung einige Geldmittel 
hierdurch zu erwerben (ſie erſchienen zu Kilmarnock 
1786), und das Buch fand ſolchen Beifall, daß ſein 
Verfaſſer ſich bald nach Edinburg begeben mußte, 
um eine zweite Auflage zu beſorgen. Allein alle 
Beweiſe von Theilnahme beſchraͤnkten ſich in mate⸗ 
rieller Hinſicht, ihm zur momentanen Beſettigung 
ſeiner haͤuslich en Bedraͤngniſſe zu verhelfen. So viele 
Gönner feiner Muſe, fo viele mächtige Freunde brach, 
ten es dahin, daß er — — einen aͤrmlichen Poſten als 
Steuereinnehmer erhielt. Und dieſe Stelle ward ſeinem 
Streben verderblich und toͤdtlich. Sie entriß ihn ſeiner 
harmloſen Laͤndlichkeit und führte ihn unter die Abhaͤn⸗ 
gigkeit von Behoͤrden, die ſein Benehmen nicht immer 
mit Rüͤckſicht auf fein Dichters Gefühl und mit Scho— 
nung zu-beurtheilen verſtanden. Die Idee der Freiheit 
ſchritt damals jenſeits des Kanals noch im Fruͤhlings— 
kleide einher, ihre Flitter blendeten, wie ſo viele andere 
Engländer, auch den mehr als alle Andere für den Eins 
druck empfänglicher Burns. Manche ſeiner unbewachten 
Aeußerungen, die an ſich unſchuldig waren, weckten 
durch geſchaftige Einſluͤſterungen den Verdacht wegen 
revolutionairer Umtriebe gegen ihn; es folgten Unter⸗ 
ſuchungen, die ihn zwar für ſtraflos erklärten, aber zus 
gleich alle Ausſicht auf Befoͤrderung verſchloſſen. Der 
Kummer über dieſe Vorfälle, haͤusliches Ungluͤck und 
Unmuth uͤber die Vereitlung maleriſcher Hoffnungen, 
welches Alles ihn auch oͤfter bei einem unzeitigen Glas 
chen Troſt ſuchen ließ, ſtrzten den Isjäprigen Mann 
ins Grab. — Alle ſtimmen mit Dugald Stewart in der 
Meinung überein, daß Burn's Geist, kuhn, lebhaft und 
kraftvoll wie er war, in jedem Gebiete des Wiffeng ſich 
ruhmwoll ausgezeichnet haben wurde; ſeine Gedichte find 
es jetzt allein, durch die fein Name fortteben wird. 
Wenige nur in der Sammlung hat man mit Bedauern 
wegzuwuͤnſchen; es ſind Geburten eines ruͤckſichtsloſen 
Dranges, die Bachanalien der rohen Landleute mit leicht 
fertigen Liedern zu ſchmücken. Außer dieſen wenigen 
ſieht man nur den ſchoͤnen Wellenſchlag ſeines edlen, 
männlich kühnen Herzens. Das Geheimniß feiner Schöns 
beit iſt die Treue gegen die Natur; hierdurch berührt 
er aufs zarteſte die Saiten des allgemeinen Deitgefuͤhls. 


Kein ſchoͤneres Beiſpiel einer füßen Gewalt über 


die 
Herzen finden wir, als ſein Cotter's Saturday Night 
giebt; fo einfach, ſo vertraulich und wie ſchoͤn! Die 
Landleute Schottlands beteten ihn an, weil er ihre Ger 
fühle, Empfindungen, Schmerzen und Freuden mit Wuͤrde, 
Wahrheit und Schoͤnheit gemalt hat; jeder Schotte 
mußte ihn lieben, weil er die Landesſprache wieder zu 
Ehren gebracht, weil er mit fo begeiſternden Toͤnen ſeine 
Derge und Thaler verherrlicht und dadurch den Fuß⸗ 
tritt des Pilgrims wieder zu den Scenen traditionellen 
Ruhmes geführt hat. „Als die erſte Schaufel Erde 
auf den Sarg Burn's fiel, ſagt fein Biograph, „ſah ich 
Thränen auf Wangen, welche ſelten den Tropfen des 
Schmerzes fühlen.” In Augenblicken, wo der Sturm 
der Gefühle eine Pauſe in Burn's Herzen machte, da 
gleicht feine Melodie einer Geiſterſtimme; laber ſolche 
Augenblicke waren ſelten; finſtere Stunden, wo Reibun⸗ 
gen zwiſchen feurigen Leidenſchaften entſtehen, waren 
ſeine vertrauteſten; er durchlief dann die ganze Ton⸗ 
leiter vom tiefſten Tone des Kummers bis zum hoͤchſten 
einer prophetiſchen Ahnung; bei ihm, wie bei keinem, 
war die Poeſie Sprache des Gefühls. Die dernkeln 
Erſcheinungen und finſteren Anſichten der Natur ent⸗ 
ſprachen am beſten der Neigung ſeiner Seele. Er 
ſelbſt ſagte von ſich: „Nichts reißt mich mehr hin und 
erhebt mich, als der Gang im dunkeln Walde, wenn der 
Winterſturm durch die Baume brauſt; in ſolchen Stunden 
bin ich der hoͤchſten Andacht fähig, mein Geiſt ſchwingt 
ſich dann zu demjenigen Weſen, von welchem es in der 
Sprache des Hebräiſchen Barden heißt: „„Er ſchwebt 
auf Fittigen des Windes.“ ““ Seine edle Anrede des 
Bruce an ſeine Armee zu Banockburn dichtete er unter 
einem ſchrecklichen Sturm von Regen und Wind. Q, 
wäre er der Natur immer treu geblieben, es haͤtten ſich 
keine Aſchenſtaͤubchen Über feinem himmliſchen Feuer 
geſammelt. > 
BR a EEE 

Der Baron Oſp, Direktor der Bank von Antwerpen, 
der bei der letzten Ziehung der Oeſterreichiſchen 500 Al. 
Looſe den Hauptgewinn von 320,000, Fl. erhalten hat, 
hatte fruͤher bei der Ausſpielung von Induſtrie⸗Gegen⸗ 
ſtaͤnden in Bruͤſſel ein Loos genommen und mit demſel⸗ 
ben im Oktober v. J. ein Pianoforte gewonnen; dieſes 
verkaufte er an jemand, der ihm an Jahlungsſtatt drei 
Oeſterreichiſche Looſe gab, unter denen ſich das befand, 
welches die 320,000 Fl. gewann. a i 


Man hat kürzlich durch Zufall an einem Schiffe die 
Entdeckung gemacht, daß eine Art Indiſchen Zimmers 
holzes, das man Dſcharrul (Jarrool) nennt, die Eigen⸗ 
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kbhaͤmlichkeit hat, nicht durch die Bohrwürmer zu leiden. 
5 Zn we an einem Schiffe, ſelbſt das für fo 
vorzuͤglich betrachtete Teakholz, war angegriffen worden. 


(Zur Antwort.) Es iſt uns ein Auszug aus der 
trefflichen, von dem Herrn v. Grolmann unterzeichneten 
Widerlegung der Wellington'ſchen Aeuſſerungen uͤber die 
Preußiſche Kriegszucht eingeſandt worden. Wir weiſen 
den gütigen Einſender auf die Schleſ. Ztg. vom 11. Mai, 
in welcher ſich eine ganz ahnlich lautende Widerlegung 
aus dem Berliner politiſchen Wochenblatte abgedruckt 
findet. Die Redaction. 
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4 
Methodiſche Anleitung zu einem moͤglichſe 


natur- und kunſtgemäßen Unterricht im 
Singen, von J. G. Hientzſch, I. Breslau, 
bei C. Cranz. 4. 

Unterrichtlich geordnete Sammlung von 
eins, zwei-, drei, und vierſtimmigen 
Sägen, Liedern, Canons und Ehorälen 
faͤr Volksſchulen, von E. Richter, L 
Breslau, bei C. Kranz 8. ; 

Wenn man es für ein ehrenvolles Streben der Segen 

wart erkennt, daß zur Erweiterung des Kunſtſinnes fos 
wohl von Behörden, als durch Verbände einzelner 
Kunſtfreunde kraͤftig beigetragen wird, ſo muß man 
fot Anerkennung namentlich nicht denjenigen Ber 
mühungen verſagen, welche die erſten Anfänge der kuͤnſt⸗ 
leriſchen Erziehung ins Auge faſſen. Muſikfeſte z. B. 
ſind ſchon als Fruͤchte lang gepflegter Saat zu betrach⸗ 


ten, und wirken auf die Einzelnen wieder befruchtend; 


aber durch ſolche glanzvolle Produktionen wird dennoch 
mehr ein Rauſch des Genuſſes hervorgebracht, der ſchnell 
verfliegend, an nachhaltiger Kraft dem der allmaͤligen 
Pflege des kuͤnſtleriſchen Keimes im Menſchenherzen ges 
widmeten Inſtituten nachſtehen muß. Den kuͤnftigen 
Geſchlechtern beſonders ſind wir es ſchuldig, die Ent⸗ 
faltung des Schoͤnheitsſinnes in den Kinderſeelen 
nicht außer Acht zu laſſen. Iſt nun von muſikaliſcher 
Erziehung die Rede, fo iſt die Luft am Geſange insbe⸗ 
ſendere der forfältigiten Förderung durch lange Erfah— 
rung empfohlen. Man fuͤrchte nicht, bei vorſichtiger 
Pflege und Defchäftigung des zarten Kinderſtimmchens 
der Geſundheit zu ſchaden. Das Kind faͤngt oft von 
ſelbſt zu ſingen an; dies bleibt denn lange unbeachtet, 
und ein handwerksmaßiger Klavierlehrer bringt endlich 
durch ſeinen unmethodiſchen, nur auf Nebendinge, nicht 
auf Entwickelung des muſikaliſchen Gemuͤthes gerichteten 
Unterricht daſſelbe in Unordnung. Dann beißt es wohl, 
das Kind habe kein Talent, oder auch: kein muſikaliſches 
Gehör. Daß ein ſolches erzogen werden muͤſſe, heraus 
gebildet werden koͤnne, wenn die Sache früh und recht 
angegriffen wird, iſt nicht mehr zweifelhaft. Die Muſik 
iſt einmal eine Sprache, die der Menſch, wie die Wort⸗ 
ſprache, erlernt. Das Geheimniß des Tones liegt nicht 
yo verſchloſſen, als man ſich einbildet. Es iſt Jedem, 


der Erfahrung gemäß 


dem Armen wie dem Reichen, zugänglich; es liegt in 
der menſchlichen Bruſt. Einmal hier wach geworden, 
findet der Ton in der Außenwelt Erwiederung. Mit 
der Selbſtthaͤtigkeit ſteigt die Luft am Ton. Der Menſch 
lernt auf demſelben Wege hoͤren, wie denken; er muß 
naͤmlich genoͤthigt werden, das, was ihm ein Innerliches 
iſt, ſich zum Aeußerlichen zu machen. Wort und Ton 
erſcheinen, wenn man dies Geſagte feſthaͤlt, in der eng⸗ 
ſten Verbindung und Wechſelwirkung, fie erſcheinen als 
die beiden äußeren Kennzeichen der doppelten Matur des 
Menſchen, der denkenden und der fühlenden. Wir 

haben alſo nicht zu fürchten, daß bei frühzeitiger Pflege 
des muſtkaliſchen Sinnes, einer das Menſchengeſchlecht 


abſchwaͤchenden Melomanie Vorſchub geleiſtet werde; iſt 


alle Erziehung nichts Anderes als Entwickelung der 
Faͤhigkeit zur Fertigkeit, fo ſollen und muͤſſen wir jede 
Kraft der Seele als ein heiliges uns anvertrautes Pfand 
pflegen, denn die Vernachlaͤſſigung einer einzelnen zer⸗ 
ſtoͤrt das Ideal, das wir uns von einer harmoniſchen 
Entwickelung des menſchlichen Geiſtes gemacht haben. — 
Der Fuͤrſorge fuͤr alle Zweige der Erziehung, welche ein 
vom Auslande nicht beſtrittenes Verdienſt des Preußi⸗ 
ſchen Staates iſt, entgeht laͤngſt nicht mehr, wie be⸗ 
deutſam die Pflege des Tonſinnes wird. In Volks⸗ 
ſchulen und auf Gymnaſien geſchieht vieles Tüchtige, 
woran frühere Generationen nicht gedacht haben. Das 
hier Ausgeſprochene ſoll ſich alſo auch weniger auf den 
Öffentlichen Unterricht, als vielmehr auf dasjenige be⸗ 
ziehen, was vor der Schule bereits im elterlichen Hauſe 
für die beſprochene Sache geſchehen kann. Eine Mur 
ter kann bei ſehr duͤrftigen mufikaliſchen Kenntniſſen, 
wenn fie nicht gleichgültig gegen das Gedeihen ihres 
Kindes iſt, fruͤhzeitig Keime in der Bruſt ihres Kindes 
wecken, welche allmaͤlig ſich herrlich entfalten werden, 
waͤhrend ſie, fruͤh vernachlaͤſſigt, verkuͤmmern. 

Es ſind zu ſolchem Zwecke, was Muſik betrifft, zwei 
Schriften kürzlich erfchienen, welche bei dem erſten Uns 
terricht in der Tonkunſt treffliche Huͤſfsmittel werden 
koͤnnen. N 9 
Geſangſchulen giebt es bereits im Ueberfluß, Doch 
aber iſt die Anleitung von Hientzſch in ihrer Art 
von keiner andern leicht übertroffen. Die erſten Am 
fänge der muſikaliſchen Pädagogik find verftändig, und 
vorgetragen. Selbſt die Breite 
der Darſtellung iſt bei. dieſem Zwecke nicht überfläffig 
zu nennen. Der ganze Ton in der Schrift iſt fuͤr den 
eingenommenen volksmaßigen Standpunkt richtig getroß 
fen. Fuͤr den praktiſchen Gebrauch aber gewinnt die 
Schrift erſt durch Verbindung mit der von Richten 
ihre wahre Bedeutung. Hier nämlich handelte es ſich 
um Herbeiſchaffung eines zweckmäßig geordneten Sing⸗ 
ſtoffes, um eine Beiſpielſammlung für ale verſchiedenen 
Fälle; und hier eben iſt eine Aufgabe, die dem Unkun⸗ 
digen nur eine leichte ſcheinen kann, auf eine in 
aller Hinſicht ausgezeichnete Weiſe gelöft worden. Das 
Kind faßt den Ton in der Verbindung mit dem Worte, 
der aͤcht menſchlichen Natur getreu, am leichteſten. Das 


ihm anvertraute Wort ſoll mithin von ihm in voller 
Bedeutung erfaßt werden koͤnnen, wie 'roͤnnte es ſonſt 
von dem Kinde mit wahrer Freude geſungen werden? 
Kinderlieder haben freilich alle mögliche Poeten gedichs 
tet. Aber was Alles laßt man die armen kleinen Ge⸗ 
ſchoͤpfe fingen? Wie oft hört man das fünfjährige 
Mädchen Opernmotive, mit ſehr unzweckmäßigem Texte, 
beim Spiele für ſich hin trällern! Man ſagt Wohl, 
dies geſchehe gedankenlos; und das iſt noch ein luͤck 
aber iſt es nicht unendlich erſprießlicher, wenn das Wort 
ſeiner Natur nach in dem kindlichen Herzen bereits 
Wurzel ſchlagen kann? Aechte Kinderlieder zuſammen⸗ 
zuftellen hält wahrhaft ſchwer. Man peinigt die auf 
knospende Seele ſo oft mit Begriffen, die ihr ſchon 
darum ſchaden, weil ſie jene nicht zu faſſen vermag; 
mit einer Moral, die 10 Jahre ſpaͤter auch noch zu 
recht kommt. Werfen wir dagegen nur einen Blick in 
die Richter ſche Sammlung, deren hoͤchſt billiger Preis 
ſie geeignet macht, in alle Stände einzudringen, welchen 
reichen Vorrath Acht kindlichen Gefühles finden wir 
bier in Melodien und Gedichten! Geſund ſind die 
Tonweiſen und die Verſe, in beiden das kraͤnkliche 
Weſen, an das man ſich zeitig genug gewöhnt, und das 
bereits durch die moderne Poeſie und Muſik, Alle, 
auch die Beſten, mehr oder weniger ergreift, vollſtaͤndig 
vermieden. Fir jeden Freund der Dichtkunſt werden 
die zahlreichen mitgetheilten Lieder von Hoffmann 
von Fallersleben vor Allem erfreulich ſein. Wie denn 
dieſer Dichter ein eigenes Talent hat, ſich in fremde 
Individualitäten zu verſetzen, ſo iſt ihm auch bei den 
Kinderliedern dies ſehr zu ſtatten gekommen. — Der 
muſtkaliſche Theil des Heftes iſt eben an die Methode 
von Hientzſch, was die äußere Anordnung betrifft, 
angeſchloſſen. Die Melodien find aus verſchiedenen 
Quellen her entlehnt, Volksweiſen bewahrt, neuere zum 
Theil dem Beduͤrfniſſe angepaßt. So iſt nun eine 
Sammlung entſtanden, die, in ihrer beſcheidenen Er⸗ 
ſcheinung, leicht uͤberſehen, ‚unzählige glänzende an Ger 
halt übertrifft und der weiteften Verbreitung in Schule 
und Haus wuͤrdig iſt. A. Kahlert. 
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Das Pferderennen; und Thierſchaufeſt 


in Breslau. 


; (Schlau 5.) 5 
Mit dem feſtlichen Umzuge der Preisthiere, welche 

im Vorbeigehen geſagt, ſich unter dem Schalle der 
Muſik ſtattlicher bewegten, als unſere Statiſten in der 
Jungfrau von Orleans beim großen Kroͤnungszuge, 
ſchloß das nüßliche Schauſpiel, aber noch nicht das 
f nze Se. Es folgte darauf erſt die Verlooſung der 
reispferde, dann der Verkauf der Pferde und endlich 

am Freitage ein großes Jagdrennen über Stock und 

Stein, auf beliebigen Wegen. — So viel gaben die 
Veſttage zu ſehen und zu hören. Kein Wunder, daß 


die Zeitungen von dieſen Neuigkeiten anſchwollen wie 


die Froͤſche, die bedeutende Elementarereigniſſe zu ver⸗ 
kuͤndigen haben! 

Indem wir unſern ausführlichen, aber nicht beſondern 
Bericht beendigen, koͤnnen wir nicht umhin, dem Publi⸗ 
kum, das dieſen Vorſtellungen zuſchauend beiwohnte, 
ein tiefes Compliment zu machen. — Das Beifallklat⸗ 
ſchen iſt die ſchwache Seite unſeres Publici. Wenn 
ein erſter Held um ſich ſchlägt, daß die Couliſſen beben, 
und ſeine Stimme anſtrengt, um auf der Stelle heiſer 
zu werden, ſo ſchlagen gewiß 500 Haͤnde zuſammen 
und eben ſo viele Stimmen ſchreien: Bravo. Hier 
war es ganz anders. Der eine vierbeinige Preiseon⸗ 
current bruͤllte ganz gewaltig und keine Hand ruͤhrte 
ſich, kein Mund that ſich auf. — Eben ſo iſt es im 
Theater eine gewoͤhnliche Sitte, jede anſtrengende Par⸗ 
thie da capo zu begehren. Kein Menſch ließ ſich aber 
hier einfallen, die „Miß Charlotte“ oder den „Whip⸗ 
piar“ aufzufordern, die glücklich beendigte Tour noch 
einmal durchzumachen. Und doch wäre das nichts als 
eine einfache Roßarbeit geweſen. Selbſt der Unfug des 
Hervorrufens herrſchte gar nicht vor. Ein fremder 
Kuͤnſtler muß in Breslau wenigſtens fuͤnfmal herausge⸗ 
rufen werden, wenn er glauben fell, er gefalle einigen 
maßen. Hier aber debuͤtirten die bedeutendſten Talente 
(„Miß Charlotte“ hat in England wahres Furore ge⸗ 
macht und „Whippiar“ kann alle Tage auf Kunſtreiſen 
gehen), und dennoch glaubte man durch ein beifälliges 
Gemurmel den reichſten Applaus geſpendet zu haben. — 
Wahrlich, man wuͤrde nach ſolchen Präcedenzien gar 
nicht glauben, daß das ein und daſſelbe Publikum ſei! 
Nichts erklaͤrt das Närhfel, als die Vorausſetzung, uns 
ſer Publikum ſei im Theater nur darum jo überlaut 
beifällig, um das verhaßte Haus überaus baufäl⸗ 
lig zu machen! Und wie das zuſchauende Publikum 
ſich zart erwies: ſo erwies es ſich auch hoͤchſt geduldig. 
Die Zwiſchenakte waren keinesweges kuͤrzer, als die im 
Theater zu ſein pflegen und wir hoͤrten auch nicht ein 
einziges Mal ſtampfen und: es kann losgehen! rufen. 
Mehr als ein Debuͤtant verungluͤckte, es wurde auch 
nicht ein hartes Wort vernommen. Wer Ungluͤck 
hatte, durfte keinen Spott beſorgen, ganz gegen das 
Spruͤchwort, welches das Gegentheil beſagt. — Ins 
beſondere duͤrfen wir nicht unerwaͤhnt laſſen, daß 
in jenen Raͤumen, wo das ſogenannte paradieſiſche 
Publikum ſich zuſammenſchaarte, auch nicht die kleinſte Un⸗ 
ordnung, Stoͤrung oder Wortfehde vorgefallen iſt. Moͤgen 
auch einige ſagen, das ruͤhrte vom Verbot der ambu⸗ 
lirenden Brandtweinſchenken und von den aufgeſtellten 
Wachen her: wir ſind der Meinung, das dieſes loͤbliche 
Verhalten von einem wohlloͤblichen Volke ſelbſt ausge 
gangen iſt. Die gegenwaͤrtige Generation iſt reif zum 
Vergnügen, ſie weiß, wie man ſich am beſten amuͤſirt, 
ſie erkennt, daß das ſchoͤnſte Spektakel dort gefunden 
wird, wo es keine Spektakel giebt. Mit dieſer Ueber⸗ 
zeugung legen wir die Feder nieder — zumal, da uns 
zugleich die Gedanken und die Tinte n 
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Bei unſerer Abreiſe nach Breslau, empfehlen wir 
uns unſern Freunden und Bekannten zu fernerem Wohl: 
wollen. Luͤben den 2. Juni 1836. : 
Der Juſtizrath Krauſe und Frau. 
Verbindungs Anzeige. 

Heute verband uns des Prieſters Hand. Dies zur 
Nachricht unſern geliebten Verwandten und Freunden. 
Frankenſtein den 26. Mai 1836. ; 

Guſtav Hemſalech, Koͤnigl. Wachtmeiſter 
der Zten Escadron (Frankenſteiner) Hochl. 
Aiten Landwehr⸗ Regiments. 
Amalie Hemſalech, geb. Friedemann. 
g Entbindungs- Anzeige. 

Die heute Morgen um 8 Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung seiner Frau, geb. v. Burgs- 
dorff, von einem gesunden Knaben, beehrt 
sich Verwandten und Freunden ergebenst anzu- 
zeigen. Breslau den 3. Juni 1836. 
von Bennigsen, Capitain und Com- 

pagnie-Chef im Königl. 10ten Infan- 

terie - Regiment. 


Todes: Anzeige 

Am en d. M. Nachmittag um 5 Uhr ſtarb ploͤtz⸗ 
lich vom Nervenſchlage getroffen, der Königl. Regie, 
rungs⸗Secretair und Calculator Friedrich Wilckert, 
56 Jahr alt, welches tief betruͤbt ſeinen Verwandten 
und Freunden hiermit ganz ergebenſt anzeigen 

die Hinterbliebenen. 

Breslau den 3. Juni 1836. a i 


Theater: Anzeige. 
Sonnabend den Aten: „Die Schule des Lebens.“ 


Drama in 5 Akten von Raupach. 
Sonntag den Iten: „Guſtav oder der Maskenball.“ 


Oper in 5 Akten. Herr Breiting, Guſtav, als 
ſiebente Gaſtrolle. 


Nec cc ccc ccc c&c Sec cet ccc ccc ccc ccc cec ccc ccc cee ccc ec ccc 
Heute Sonnabend den A. Juni 


vierte Quartettunterhaltung 
. der Gebrüder Müller 
aus Braunschweig. 
im Saale des Hötel de Pologne 
Abends 7 Uhr. 8 
1) Quartett von Mozart in Es- dur. % 
2) Quartett von Ons lew in B. dur. 

5) Quartett von Beetlio ven in C.- moll. 
Einzelne Billette a 1 Rthlr., so wie 
6 Stück: zu beliebigen der ferneren Quar- y 
tette à A Rthlr. sind in der Musikalien- Y 
handlung von Car! Cranz (Ohlauer y 
4 
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Strasse) zu haben. 
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Bekanntmachung. 
Das auf der Mehlgaſſe sub No. 15. des Hypo the⸗ 
ken⸗Buchs neue No. 9. belegene Hans, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1836 Beträge nach dem 
Materialienwerthe 6909 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 6262 Rthlr. 
22 Sgr. 8 Pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht am 
29 ſten November 1830 Vormittag 11 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath v. Stud nitz im Par⸗ 
theien⸗Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richts Staͤtte und der neueſte Hppothekenſchein fo wie 
die Kaufs bedingungen, koͤnnen in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. Zugleich werden zu dieſem Termine der 
Johann Friedrich Wilhelm Pofer, der Goldarbeiter 
Chriſtian Daniel Heinrich Jaͤckel und der Kaufmann 
Joel Gottheiner oder deren Erben oͤffentlich vorge⸗ 
laden. Breslau den 29ſten April 1836. 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. I. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Laſſowitz bei der ſogenannten 
Gruſchka⸗Muͤhle, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks Neu⸗Berun, 
find in der Nacht vom 17ten zum 18. Marz d. J. 
zwei Stuͤck Ochſen, ein roͤthlicher und ein weißer ange 
halten und in Beſchlag genommen worden. Da die 
Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo 
wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo wer⸗ 
den dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und ange⸗ 
wie ten, innerhalb 4 Wochen, vom 21. Mai d. J. ger 
rechnet, und ſpaͤteſtens am 9. Juli d. J. ſich in dem 
Koͤniglichen Haupt⸗Zollamte zu Neu⸗Berun zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genom⸗ 
menen Objecte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwi⸗ 
drigen Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Go 
fälle» Deftaudation zu verantworten, im Fall des Aus, 
bleibens aber zu gewärtigen, daß die Conſiscation der 
in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit 
deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau den 28. April 18386. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer ⸗ 
Direktor v. Bigeleben. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Verſchiedene Umftände beſtimmen mich, hiermit zur 
allgemeinen Wiſſenſchaft zu bringen: daß ich mich mit 
meinem älteſten majorennen Sohne, dem Königlichen 
Lieutenant Herrmann Ludwig unterm 5. October 1835 
gerichtlich auseinander geſetzt habe, und derſelbe von 
mir fo geſtellt worden, daß er im Stande iſt feine Be 
duͤrfniſſe ſelbſt beſtreiten zu koͤnnen, daher ich diejenigen 
Schulden, die er ohne meine ausdruͤckliche Genehmi⸗ 
gung etwa contrahiren moͤchte, niemals bezahlen werde. 
Neuwaltersdorf bei Habelſchwerdt den 1. Juni 1836. 
Der Koͤnigl. Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer. 

Siegfried Bernhard Ludwig. 
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Birfepen © 152 


Zur Verpachtung der 5 ſauern Kirſchen, auf 


den Staatsſtraßen in dem Uten Wegebau -Bezirk, wer⸗ 


den folgende oͤffentliche Licitationss Termine abgehalten 


werden: { 
1) Ueber die Kirſchen auf der Commerzialſtraße von 
Schweidnitz nach Ober, Weiftrig, und bis Kynau. 
2) Auf die Kirſchen auf der Schweidnitz⸗Reichen⸗ 
bacher Chauſſee. i f ; 
3) Auf die — — auf der Reichenbach⸗Frankenſteiner 
Chauſſee; 3 a e 
alſo über alle drei Staatsſtraßen, Dienſtags den 
14ten Juni e. von Mittags 12 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in der Behauſung des Unter⸗ 


40 2 Kirſchen auf der Frankenſtein „Glatzer 
Straße bis Friedrichswartha, Sonnabends den 
18ten Juni c. von Mittags 12 Uhr, bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in dem Koͤnigl. Zollhauſe zu Tar⸗ 
nau. Pachtluſtige werden hiermit eingeladen, an 
gedachten Tagen und Stunden zu erſcheinen, und 
ihr Meiſtgebot abzugeben; auch ſich mit Gelde zu 
verſehen, weil dus licitirte Pachtgeld gleich baar 
bezahlt werden muß. Die nähern Pachtbedingun⸗ 


gen werden im Termine Öffentlich bekannt gemacht 


werden. 
Reichenbach den 28ſten Mai 1836. 
Koͤnigl. Ober; Weges Bau s Infpertor. 
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Am Sten Juni e. Vorm. 9 Uhr ſollen in No. 1. 
am Blücherplage die zur Klein mannſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Handlungs⸗Utenſilien, beſtehend in 
Repoſitorien, Ladentafeln, Schreibpulten ꝛc. oͤffentlich 
an den Meiſtbiethenden verſteigert werden. 

Breslau, den 30. Mai 1836. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


1 . ee NS. 
Familienverhaltniſſe beſtimmen mich das Ri 
Raſchewitz mit dem Zinsdorfe Son ee 
niger Kreiſes, zwiſchen Trachenberg und Stroppen ber 
legen, aus freier Hand zu verkaufen. Der Landbeſitz 
beträgt nach der landſchaftlichen Vermeſſung 911 Mor- 
gen Ackerland, 194 M. Wieſen, 278 M. Naſenflecke, 
utung und Gärte, 214 M. Laub- und Nadelwald, 
36 M. Teiche, Gewaͤſſer, Wege de., zuſammen 1633 Mor⸗ 
gen. Der gegenwartige Viehbeſtand iſt 8 Pferde, 
25 Ochſen, 40 Kuͤhe, 10 Stück Jungvieh und 900 Stück 
Schaaft. Die Grunde, Zeit! und Dienſtfreiheits⸗ 
Zinſen betragen inel Brautrei und Muͤhlenpacht uͤber 
700 Kehle. Der landſchaftliche Taxwerth it unterm 
18ten December 1832 auf 36,300 Kthlr. feſtgeſetzt 
worden. Jedem Kauflaſtigen ſtehet frei Raſchewitz in 


Augenſchein zu nehmen und ſich vom wulle dun d 3 
nahere Auskunft geben zu laſſen. 


Kaufpreis und De 
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dingungen find zu erfahren von unterzeichnete Beſitzer, 


welcher ſich vom 18ten bis 25ſten huj. daſelbſt auf: 
halten wird. 
Gabel bei Bojanowo den ZIten Juni 1836. 
Schroth, 
auf Gabel und Raſchewitz. 


(Mutterſchaafe) 100 Stuck, ſtehen bei dem Do- 
minium Klein⸗Kreidel, Wohlauer Kreiſes, billig 
zum Verkauf. 

Auf dem Dominium Schmoch wich und Audolfe 
bach, nahe bei Liegnitz, ſtehen 250 Stuͤck mit Koͤr⸗ 
nern gemaͤſtete Schöpfe zum baldigen Verkauf. 

Mehrere Sorten neue und gebrauchte Wagen, offene 
und gedeckte Droſchken, auch ein gebrauchter Jagd⸗ 
wagen, ſtehen zu moͤglichſt billigen Preifen zum Verkauf, 
Hummerei Nro. 15. 

Wegen Wohnungs Veranderung und Mangel an 
Raum, beabſichtige ich das letzte meiner Inſtrumente, 
einen 6 oetavigen Mahagoni⸗Fliegel billig zu verkaufen, 

die verw. Inſtrumentenmacher Schmidt, 
Carls⸗Straße Nro. 42. 
eee eee eee eee 
s um mit einer Parthie ganz neuer ruſſiſcher 
5 Baſtdecken zu raͤumen, werden ſolche ſehr billig ; 
2 verkauft: SR, 
Anton. s Ste, weiß. Roß No. 9. 
; M. Manasse. 
Fr r 


Turkiſche Waaren 


den 


Paul Georgiewitz 
aus Conſtantinopel. 
Unterzeichneter erlaubt ſich nochmals auf fein tuͤrkiſches 
Waarenlager aufmerkſam zu machen, worunter ſich acht 
tuͤrkiſche und verſchiedene Caſchemir⸗Shawls und kuͤrki⸗ 
ſche Tabdacke, geſchnitten ſowohl als auch in Blattern, 
wegen Leichtigkeit und Wohlgeruch auszeichnen. 5 
5 Carl Wyſianowski, 
Ohlauerſtraße imm Rautenkranz. 


7 


Neue nuͤtzliche Schriften. 
In allen Buchhandlun en ſind zu haben, Breslau 
bei WMilh. Gottl. Korn: 


C. A. Fiſ W Berechnung 
ö er 


Branntwein⸗ und Spiritus⸗Preiſe 
von 40 bis mit 100 Grad Alkohol, nach Tralles, von 
1 Quart bis mit 10 und mehr Eimer, zu dem wahr⸗ 
ſcheinlich niedrigſten 1 Betrage, nebſt An⸗ 
weiſung zum richtigen ebrauche der Branntweinwa⸗ 

en, Bergleichung der Cortierſchen, Richterſchen und 

allesſchen Alkolometer, des Preußiſchen und Saͤchſi⸗ 
ſchen Quartz, Kannen⸗ und Eimer⸗Gemäßes, und der 
Preußiſchen Silber⸗Scheidemünze mit Courant, inglei⸗ 
chen einer Ueberſicht der von der Stärke des Spiritus 
abhängigen Veranderung der in dem zur Norm ange⸗ 
nommenen Faſſe von 200 Quart enthaltenen 10,800 
Procent ꝛc. Ein nuͤtzliches Huͤlfsbuch fuͤr Brennerei⸗ 
Beſitzer, Deſtillateure, Detail⸗Haͤndler, Aubergiſten, 

Gaſt⸗, Schenk⸗ und Speiſewirthe. 
qu. Quart. Preis 25 Sgr. 


Anweiſung zur Verfertigung 
feuerfeſter Schmelztiegel 


und tragbarer irdener Oefen fir Labaratorien, nebſt ges 
nauer Beſchreibung der Analyſe der Thonarten und der 
darauf gegründeten Zubereitung der Schmelztiegelmaſſe, 
ſowie der verſchiedenen dazu erforderlichen Maſchinen 
und der vortheilhafteſten durch Erfahrung erprobten 
Brennoͤfen. Nach den neueſten und beſten deutſchen, 
franzoͤſiſchen und engliſchen Materialien bearbeitet. Von 
Dr. E. H. Schmidt. Mit 1 Tafel Abbildungen. 


2 8. Preis 15 Sgr. 


Der uͤbelriechende Athem, 
oder Angabe erprobter Mittel gegen dieſen Fehler. Ein 
Buch für alle Diejenigen, welche an dieſem Uebel lei⸗ 
den. Nach eigenen Unterſuchungen und Beobachtungen. 
Von Dr. Friedr. Richter. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
ee I hr a 
Litterariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau 
en: 


dei Wilh. Gottl. Ke 


Der Rathgeber bei dem Schief⸗ und 


B.uckeligwerden, 
oder faßliche Darſtellung der verſchiedenen Verkruͤmmun⸗ 
gen des Ruͤckgrates und der diaͤtetiſch⸗gymnaſtiſchen Mit⸗ 
tel, durch welche dieſe Verkruͤmmungen verhütet und 
leichtere Grade derſelben geheilt werden koͤnnen von Dr. 
A. Schmidt, zweite Ausg. 8. Leipzig, Wienbrack. 
Preis: 15 Sgr. 
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Hamburg, im Verlage des Magazins für 
Buchhandel, Muſik und Kunſt erſcheint ſo eben: 
Delavigne, C., Don Juan von Oeſtrei 

oder der Beruf, hiſtoriſches Gemaͤlde in 5 Ak⸗ 
ten, frei ja. d. Franz. von Dr. G. N. Bär 
mann. Preis 20 gr. 

Wir enthalten uns billig, über dieſes geniale: franz 
zoͤſiſche Meiſterwerk auch nur ein Wort zu verlieren, 
da der Ruf und die Berühmtheit deſſelben ſich bereits 
auch in Deutſchland verbreitet. — Allein wir können 
nicht umhin, auf die vorliegende Ueberſetzung, und um 
fo mehr aufmerkſam zu machen, als ſich dieſelbe nicht nur 
durch ein geiſtreiches Auffaſſen und Wiedergabe des 
Originals, ſondern auch durch einen hoͤchſt gewandten 
Dialog und Fluß der Sprache auszeichnet. — Zu er⸗ 
halten in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
WMilh. Gottl, Norn auf der Schweidnitzer Straße. 


Literariſcher Artikel 
der Didaskalia, erſcheinend in Frankfurt a. M. 


Pfennig = Ausgabe 


der x 
Tauſend und Eine Nacht. Arabiſche 
Erzählungen. Aus einer Tuneſiſchen Hands 
ſchrift ergänzt und vollſtändig uͤberſetzt von 
Max. Habicht, Fr. H. von der 
Hagen und Karl Schall. ate ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Ausgabe. Mit den 
von Goethe hochbelobten Holzſchnitten. 
8. Breslau, im Verlage bei Joſef Max 
und Komp. 1836. 

Indem wir dieſe neue Ausgabe jener beruͤhmten 
Maͤhrchenſammlung dem Publikum zur Anzeige brin⸗ 
gen, haben wir kaum noch etwas beizufuͤgen. Wer 
kennt nicht die Maͤhrchen der Tauſend und Eine Nacht? 
Wer haͤtte nicht im lieblichen Schatten dieſer Wunder⸗ 
baͤume ſchon ausgeruht und wer ſich nicht erfreut an 
dem phantaſtiſch verhuͤllten Schatz dieſer orientaliſchen 
Lebensweisheit? Wer hätte die unerſchöͤpfliche, ergögz⸗ 
liche und ewig „friſche Erfindung dieſer Sagen nicht 
ſchon bewuͤndert und wem wäre ihre tiefere Bedeutung 
und ihr, die Sitten und den Charakter des Orients 
ſchildernder Gehalt zweifelhaft geblieben? In alle Spra⸗ 
chen Europass hat man dies Werk uͤberſetzt und na⸗ 
mentlich hat es in Frankreich, England und Deutſch⸗ 
land zahlreiche Verehrer gefunden. Wer einmal bei bunten 
Träumen die einfarbige Wirklichkeit vergeſſen will, was 
könnte der Defferes thun, als dieſes Buch zur Hand 
nehmen? Jean Paul nennt es ein wahres Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für Erwachſene und Gothe hat ihm 
vielfaches Lob geſpendet. Die obengenannte Ausgabe 
erſcheint hier in der vierten vermehrten Auflage 
und wird 15 Baͤndchen ſtark werden, von denen die 
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ſechs erſten bereits vor uns liegen. Die Aus⸗ 
ſtattung iſt gefällig und der Preis des Ganzen m 
mein billig. Der Werth der gelungenen Uebertragung 
und die Vollftändigfeit der Sammlung ſir bereits all, 
bekannt. Die Verlagshandlung wird ſich fuͤr dies ſchoͤne 
Unternehmen durch die lebhafte Theilnahme des Publi⸗ 
kums ohne Zweifel belohnt ſehen; denn in keiner guten 
Privatbibliothek ſollte dieſes Auellenbuch fehlen. 


Privatbibliothek ſollte dies !-! 
eiter Cheil der maleriſchen Reife um 
e die Wielt 


enthält folgende neue Gegenſtaͤnde: Konſtantinopel in 
einem ganzen Umfange. ei N 8 
— Kuſſſche, Egliche und Franzoͤſiſche Schiffe die 
Tuüͤrkiſche Flotte vernichteten. Die Wilbelms hoͤhe bei 
Caſſel. Bruͤſſel. Eisenbahn Abfahrt von Liverpool. 
Eiſenbahn uͤber ein Moor führend. Die Krönung 
Carl X. in der Cathedrale zu Rheims. Der Waſſer⸗ 
fall im Trannfluß. Ein Linienſchiff von 80 Kanonen. 
Der Platz Ludwig XVI. in Paris. Die Statue Per 
ter des Großen in Petersburg. Der Tunnel unter der 
Themſe. Coblenz und Ehrenbreitſtein am Rhein. 

Am Schweidnitzer Thor, von 8 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends. Cornelius Suhr. 


Jͤĩ]¹iſ ͤ TTT... — 

Ich warne hiermit Jedermann meinem Sohn Adolph 
Schroth das Geringfte an Geld oder Geldeswerth 
auf Credit zu verabfolgen, indem ich feierlichſt erklaͤre, 
daß ich keine dieſer Schulden meines zur Zeit noch un⸗ 
ter vͤterlicher Gewalt ſtehenden obgenannten Sohnes 
anerkennen werde. i 

Gabel den 3. Juni 1836. 

Schroth, auf Gabel und RNaſchewitz. 
Das deutſche Haus in Toplitz 

empfiehlt ſich aufs neue mit wohl eingerichteten Zim⸗ 
mern, bedeutendem Hofraum, Stallungen und Remifen, 
nebſt der aufs beſtmoͤglichſt renovirten Reſtauration, in 


deſſen großen Saal ſowohl a la Carte als table 


d’höte, Frühſtuͤck und Abendeſſen, durch 
l J. G. Milder. 
Der Handlungsdiener Herr Johannes Schley, ift 
den 19ten v. Mis. aus unſerem Geſchaͤft entlaſſen 


en. 
8 alete e Shinter. 
beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß meine 
Wannen⸗Bäder mit 6 Sgr. find und bitte um zahl 
Zuckerſarbe, zut Faͤrbung des Bier, Eſſig, Wein, 
Ligueur, Spiritus, ſo wie jeder nicht sligten Flußigkeit, 
empfehle ich in zwei Sorten No. t. zur Färbung jedes 
ſtärkeren Grades, No. 2. jedoch bis zum 50ſten Grade 
und gebe die feſte Verſicherung, daß die Waare hier 
durch weder an Klaͤre, Geſchmack, noch an Haltbarkeit 


im geri verliert. - 
es Friedrich Seidel, 
Mathiasſtraße Nro. 90. in Breslau. 


Die Seeſchlacht bei Navarin, 
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2 Nützliche Erfindung. f 

Da das allgemeine Uebel, die Motten und Wür⸗ 
mer, welche den gepolſterten Meubeln viel Schaden 
verurſachen, lediglich in der unrichtigen Zubereitung der 
Roßhaare und den Übrigen dazu gehoͤrenden Zuthaten 
ſeinen Grund hat, und gedachte Gegenſtaͤnde eine be⸗ 


ſondere Behandlung noͤthig machen, ſo bin ich durch 


mehrfache Erfahrungen waͤhrend meines Etabliſſements 
hieſelbſt zu einem Mittel gelangt, welches die Meubel 
auch bei der größten Sonnenhitze vor jeden Schaden 
der Motten und Würmer ſichert, ohne daß die Meubel 
nachgeſehen werden duͤrfen. Meubel, in welchen ſich 
bereits ſchon Motten oder Wuͤrmer befinden, werden 
bei mir durch Umarbeitung mit den chemifch = aufgelöße 
ten Ingredienzien fuͤr immer von denſelben befreit. 
Zugleich verpflichte ich mich hiermit, wenn Motten oder 
Wuͤrmer in die von mir gereinigten oder neu angefer⸗ 
ten Meubeln kommen ſollten, ſaͤmmtliche auf meine ei⸗ 
gene Rechnung zu reinigen, zu deſſen Ausweis alle von 
mir angefertigten Meubel mit einem Stempel verſehen 


werden. 2 8 
C. F. Müller, Tapezier. 
Schuhbruͤcke No. 64 in Breslau. 
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1 > Befte gereinigte und geſottene ruſſiſche 2 


Roßhaare find billig zu haben in der 
Rosshaar: Niederlage, 
Anton.» Str. weiße Roß No 9. 
M. Manasse. 5 


— — 


„ Dieparfumerie-Hauptniederlage 


fuͤr Schleſien 
des N 


A. Brichta in Paris 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von wirklich aͤchten 
franzoͤf. und engl. Toilette Seifen, Rowlands genuine 
Macassar-Oel und Regenerateur - Pommaden, den 
Haarwuchs befoͤrdernd, fo wie permanente Haarfaͤrbungs⸗ 
Mittel und Bartwachs, die feinſten Cremes und Eau 
de Larande royale, das ächte Eau de Cologne, die 
feinften Partſer Odeurs, Schminken roth und weiß, 


acht tuͤrkiſches Roſenoͤl, alle erprobten Schoͤnheits⸗Mittel 


gegen Leberflecken und Sommerſproſſen das beruͤhmte 
Bonne Eau und Créosote Billard aus Paris, gegen 
jede Art von Zahn- und Munduͤbel, Raccahout des 
Arabes gegen die Abmagerung, Goͤttertrank von Nea. 
pel, Epilatoir das Überfläffige Haar zu zerftören, nebst 
noch vielen andern Gegenſtaͤnden, bei Verſicherung 
reellſter Bedienung, zu den moͤglichſt billigſten Preiſen, 
In Breslau bei E. Brichta, 
No. 3. Hintermarkt neben der Apotheke. 
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Aus der chemiſchen Fabrik von J. A. Karuth 
et Comp. empfiehlt: 12 
recht ausgetrocknet harte Waſeh⸗Seife a Pfd. 
Ar Sgr., den Cent. 157 Rthlr. ; 
weiße Cocusnufdl⸗Soda⸗Seiſe a Pfd. 51 Sgr., den 
Cent. 18 Nthlr.; e 
wohlriechende dto. in kleinen Stückchen à Pfd. 
10 Sgr.; s 
reine dto. A Pfd. 8 Sgr.; 5 
weiße Palmöl⸗ Seife A Pfd. 31 Sgr., den Centner 
84 Rebe, Dieſelbe iſt zur feinſten Wäfche ans 
zuwenden. e 
Feinſten weißen Schellack, a Pfd. 32 Sgr.; 
helleothen engl. Flaſchenlack a Pfd. 4 Sgr.; 
ſtaͤrkſten Chlor Kalk à Cent. 10 Nthlr. incl. Faß. 
Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus) No. 13. 


Schöne trockene Waſchſeife, das ſchwere Pfund 

a 42 Sgr. empfiehlt beſtens 
— Friedrich Seidel, 

Mathias Straße Nro. 90. 


Geraͤucherte Aale, Picklinge, Flandern 
und Goldſiſche 2 


ſind gut und zu den billigſten Preiſen zu haben im 
Pokoihoſe bei Johann Gottlieb Wendt und Comp. 
aus Wollin in Vorpommern. 


Te ar re Fe I ————— 

.. Konzert Anzeige, 

Ich zeige einem hochgeehrten Publikum ganz enges 
benſt an, daß im Laufe dieſes Sommers, Sonntag, 
Montag und Mittwoch ein gut beſetztes Garten Con 
cert ſtatt finden wird, wozu hiermit einladet N 
Kappeller, Coffetier, am Lehmdamm No. 17. 


Zum Fleiſch⸗Nusſchieben 
und Wurſt⸗Abendbrodt, Montag den Eten Juni, ladet 
ergebenſt ein Woiſch, Cofſetier, N 
- am Hinterdom, zur Hoffnung. 
: Sorteries Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publikum 
empfiehlt ſich ergebenſt mit ganzen, hal⸗ 
ben und Viertellooſen zur 74ſten Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie 
. Julius Jaͤnſch, 
7 KRoͤnigl. beſtallter Lotterie-Einnehmer, 
Ning No. 38. im goldnen Anker an der 
; gruͤnen Roͤhrſeite. 
Breslau im Monat Mai 1836. 


Ein junger gebildeter Handlunge⸗Commis des Mate⸗ 
rialgeſchaͤſts, der gute Fuͤhrungs⸗ und Fahigkeits⸗Atteſte 
aufzuweiſen hat, findet zum 1. Juli d. J. eine annehm⸗ 
bare Stelle in einer groͤßern Schleſiſchen Provinzial: 
ſtadt. Naͤheres in der Schleſiſchen Zeitungs⸗Expedition 
muͤndlich oder auf portofreie Anfragen. 


jeder Zeit eine Anſtellung a 


und anderm Schreibe⸗Jach, 
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ea interkommen⸗Geſuch. 

Ein mit guten Zeugn e Oeconom, woͤnſcht 
als Adminiſtrator über ein⸗ 
zelne oder mehrere Guͤter, in jedem Wirthſchafts⸗, Forſt⸗ 
and a Aſſiſtent zu fein, er er⸗ 
bietet ſich ein Vierteljahr auf Probe und bittet gehor⸗ 
ſamſt darauf reflectirende Herr aften, ihn huldreichſt 
zu beruͤckſichtigen. Nähere Auskunft ertheilen guͤtigſt 


der Rittergutsbeſiger Herr Prem auf Krauſendorf und 


Herr Lieutenant März zu Schwarzwalde bei Landes⸗ 
hut, wie auch Herr Amtmann Klieſch in Kleppelsdorf 
bei Laͤhn. RR — = Blur: 

Ein junger verheiratheter Haushälter wänfhe ein ans 
derweitiges Unterkommen in derſelben Eigenſchaft, 


wo er zugleich die Reparatur des Hauſes mit verſehen 


kann, z. B. Ofenſetzen, Weißen und ſonſtige dergleichen 


Arbeit; auch iſt er die grote Reinlichkeit gewohnt. 
Das Naͤhere bei dem Agent Stock, Neumarkt No. 29. 


zu erfahren. . 

Ein Mann der viele Jahre in einem Haufe zur größ⸗ 
ten Zufriedenheit feiner Herrſchaft als Haus haͤlter ge⸗ 
dient hat, wuͤnſcht als ſolcher wieder ein Unterkommen 
zu finden. Er hat die befriedigendſten Zeugniſſe uͤber 


fein Wohlverhalten, über feine große Brauchbarkeit und 


Ehrlichkeit aufzuweifen, Nähere Auskunft wird ſehr 
gern ertheilt von W. N., Taſchenſtraße No. 24. eine 
Treppe hoch. ER 

4 Unterkommen Gejud. 

Ein junger Menſch, der feit mehreren Jahren auf 
einem bedeutenden Gute der Wirthſchaft ſich widmete, 
militairfrei iſt und ſich mit den beiten Zeugniſſen legi⸗ 
timiren kann, fucht auf kuͤnſtige Johanni ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen als Wirthſchaftsſchreiber. Das 
Nähere hieruͤber iſt zu erfahren Nicolaiſtraße in vier 
goldenen Engeln No. 31. im Hofe eine Stiege. 


Don dem Schloßhofe des Dom. Hartlieb, Bres⸗ 
lauer Kr., iſt ein großer ſchwarzer, glatthaariger Huͤner⸗ 
hund mit langer Ruthe und graugeſprengter Kehle, (den 
Namen Roland fuͤhrend) heute entwendet worden. 
Derjetige, der von dem Aufenthalt des Hundes ſichere 
Auskunft zu geben im Stande iſt, daß der Hund an 
feinen Beſitzer wieder gelangt, erhält 6 Rthlr. Be⸗ 
lohnung. Hartlieb den 3. Juni 1830. 


Reiſe⸗ Gelegenheit. 

Zum ten dieſes werden zu einer Reiſe nach Ber⸗ 
lin und Hamburg, mit Extrapoſt und eigenem Wagen, 
zwei Theilnehmer gewünſcht und Näheres, bel Herrn 
Trewendt, Kupferſchmiedeſtraße No. 25. zu erfahren. 
— —— — — —y— 

Zwei Gelegenheiten gehen den 7ten und Sten Juni 
von hier nach Warſchau ab. Das Nähere beim Lohn: 
kutſcher A. Hadaſch, Biſchofſtraße Ro. 12, zu erfragen. 

Ein bequemer Reiſewagen geht den 5. Juni retour 


nach Berlin, zu erfragen in den 3 Linden Reuſcheſtraße. 
Zweite Beilage 


